M 86, 


Lodzer Tag 


22 —— — — — —— — — 


Abonnements für 40dz: 
Jührlich 8 Nbl., halbi. 4 RL, viertelj. 2 Abl., 
monatlich 67 Kop. vrarınnerando. 


Für Auswärtige: 
Sterteljährlich 2 NEL. 40 Kop, pränumerando. 


Die Handelsbank in Lodz 


Donnerſtag, den 30. März (II. April) 1895. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
für Reklamen 15 Kop. a 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


bringt hiermit zur Kenntniß, daß aus Anlaß der Feſt⸗ 
tage am Freitag den 31. März (12. April) und Sonn⸗ 
abend den 1. (13.) April a. c. die Bureaux nur bis 
Mittags 12 Uhr geöffnet ſind. 
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22 Schaut Euer Schuhwerk! Bf! 


8 t die aus Fiſchthran hergeſtellte Schuhwichſe 9 
aus der fel 70 34 Jah e beit unter Der 
Firma: l 1 

0 „lan Seydlitz”. 

Comptoir und Haupt Niederlage: Warſchau, 
Krolewska Straße Nr, SL. 

Der Inhaber der Firma: 0 
0 25—17) Antoni Golczewski. 0 
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Sein Erbe. 
Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch, 


(7. Fortſetzung.) 

„Aber Du ſagteſt es doch damals. Weißt 

Du es denn gar nicht mehr!“ i 

Herr von Schwechten wollte ſich ſeiner Frau 
zu Gefallen gern darauf beſinnen; er ging im 
Geiſte feine ganze Verlobungsgeſchichte durch, doch 
wirklich, das Compliment mit den Kornblumen 
hatte er vollſtändig vergeſſen. 

Noch immer flog das junge Paar uner⸗ 
müdlich dahin. Eugen's Pulſe klopften, und die 
Welt um ihn verſank, er fühlte nur das reizende, 
junge Weib im Arm, ihr Haar ſtreifte ihn, und 
er ihren Athem. Und plötzlich ergriff ihn ein 
wahnſinniges Gefühl. O, nur einmal dieſe Lips 
pen küſſen, die halbgeöffnet die weißen Zähnchen 
hervorblitzen ließen, nur einmal den Mund auf 
die wundervollen Augen preſſen die harmlos vor 
ihm aufſchauten. Es müßte Seligkeit ſein, ſolch 
Weib zu beſitzen, und er wollte ſie beſitzen; er, 
der noch nie geliebt hatte, liebte fie wahnſinnig, 
leidenſchaftlich. Aber nur einen Augenblick dau⸗ 
erte der Rauſch. Das Paradies ſeiner Liebe ver⸗ 
ſank, und der Engel mit dem feurigen Schwerte 

and dapor, und es gellte ihm in den Ohren: 
Du ſollſt nicht begehren Deines Nächſten Weib! 
Todtenbleich hielt er plötzlich mitten auf dem 
Platz inne und gab ſie frei: l 
„Ein reizendes Feſt, Charlotte!“ , 
Eliſabeth von Jaßnitz, die Frau ihres Vet⸗ 
ters, eine faſt überſchlanke, zarte Blondine, trat 
an Charlotte heran und zog den Arm der jungen 
Frau durch den ihren. Indem fie langſam mit 
ihr aufe und abſchritt, bemerkte fie: 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Kaiſerlich Ruſſiſche Gartenbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird auch in dieſem Jahre, in der zwei⸗ 
ten Hälfte des April eine Ausſtellung von Blu⸗ 
men, Orangeriegewächſen, frühzeitigen Früchten, 
Gemüſen ꝛc. in Petersburg arrangiren. Die Aus⸗ 


ſtellung findet diesmal im Centrum des Peters⸗ 


burger Gartenbaues und zwar im „Aquarium“ 
ftatt, welches feine Räume unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung der Geſellſchaft ſtellt. Alle anderen Räume 
| find in dieſer Zeit entweder eingenommen, oder 


wie er ſo von Dir fortſtürzte, Niemand weiß 


warum!?“ 


„Vielleicht überfiel ihn ein Schwindel“, ent⸗ 
ſchuldigte Charlotte. 

„Möglich, aber wunderlich war es. Uebrigens 
ſoll er ein Streber ſein, und die Vorgeſeßten 
prophezeihen ihm eine gute Carriere. Nun, mein 
Geſchmack iſt der ſteife Menſch nicht. 

Was ich ſagen wollte, Dein Clemens iſt 
allerliebſt geworden. Schade, daß meine Lieſelott 
ſo viel älter als er iſt, ſie könnten ſonſt ſpäter 
ganz gut ein Paar abgeben.“ 

Charlotte lachte unwillkürlich. „Oho, Du 
denkſt aber weit voraus, Schatz.“ 

„Immer praktiſch, liebes Kind. Siehſt Du, 
für Lieſelott's Ausſteuer ſorge ich ſchon jetzt. 
Von dem Butter- und Milchgelde, das durch 
meine Hand geht, lege ich, ohne daß mein Mann 
es merkt, jede Woche einen bis zwei Thaler zu⸗ 
rück. Das giebt ſchon ein hübſches Sümmchen, 
wenn ſie einmal heirathet.“ 

Fruu von Hollbracht ſchien mit der Einrichtung 
ihrer praktiſchen Couſine nicht recht einverſtanden 
zu ſein. „Ohne daß Dein Mann es merkt?“ fragte 
ſie. „Weißt Du, eigentlich iſt dies, nicht ganz 
recht, und verzeihe, es kommt mir faſt wie ein 
wenig Betrug vor“ 

„Was iſt dabei? Für ſein Kind kaun man ſchon 
ein wenig betrügen, Charlotte“, wurde ſie belehrt. 

Da das Vergnügen am Tanz endlih er⸗ 
lahmte, ſchlug Charlotte einen Gang durch den 
Garten vor, um ſich von den Anſtrengungen zu 
erholen. Sie ſah ſich nach Eugen um, er war 
aber nirgends zu entdecken. 

Beim Abendbrod ſaß Baron Brandow wie⸗ 
der neben ihr und unterhielt ſie laut und leb⸗ 
haft, wie es ſeine Gewohnheit war, von einer 
uralten Geſchichte, die fie ſchon im Haufe ihres 


Onkels verſchiedentlich vernommen hatte. Er 


hatte einſt in Bergern mit Herrn von Jaßni 
gewettet, nur mit einem Mohr auf dem Kutſch⸗ 
bock nach Seeberg zurückzufahren, worauf er 


„Weißt Du, der junge Schwechten iſt doch heimlich ſeinen Diener nach Wellſtädt geſchickt. 


105 ſonderbarer Menſch. Es war faſt unhöflich, 


Und nach einigen Stunden war der Mann zurück⸗ 


MRedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſkrixtt werden nicht zurängekekt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


eblatt 


14. Jahrgang. 


Im Yuslande Übernimmt Infertionsaufträge: Haatenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen s Bureau 
Wieridbowa Nr. 8. 
an Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Hotel „Continental'-Pintscher 


Moskau, Theaterplatz 


Haus Schurawlew. 
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Hotel erſten Ranges, gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs » Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wann nbäder, 
Leſehalle mit ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriften 


Vorzügliche Küre. . Mäßige Breiſe. ug 


a 


Zimmer von 1 Rbl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 


Grosses franözsisches Restaurant. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Röbl. 


Abendbrod 
& la carte. 


Separate Cabinets. 


Aufträge werden Übernommen: Für Bälle, Hochzeits ⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurations äumen, in 
an und auf der Provinz zu ganz mäßigen 

reiſen. 


Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
zu” uc öffnet. u 


Die Schule hat bereits 4,000 Rbl. gekoſtet, 
es fehlt aber, wie die „Pet. Ztg.“ ſchreibt, noch 
Vieles, ſo z. B. Errichtung der Wirthſchaftsge⸗ 
bäude, Mittel zur Einrichtung der Wirthſchaft u. 
„w. An der Ausſtellung werden ſich die Kai⸗ 
ſeriche Orangerie mit ihren herrlichen exotiſchen 
Pflanzen, viele Privatperſonen und unſere Han⸗ 
delsgärtner betheiligen. 

— Das Eis auf dem Ladogaſee beginnt be⸗ 
reits zu brechen. Langjährige Erfahrungen haben 
jedoch faſt ſtets untrügeriſch gezeigt, daß vom 
Aufgehen des Sees bis zum Eisgange durch die 
Newa noch zwei Wochen vergehen. Auf der Newa 
haben ſich bereits überall offene Stellen gebildet 
und beginnt das Eis unter der Einwirkung der 
Frühlingsſonnenſtrahlen mürbe zu werden. Die 
Verbindung über das Eis hört von Tag zu Tag 
mehr auf. Die Fontanka, Moika und der Katha⸗ 
rinencanal u. a. ſind faſt gänzlich eisfrei. 

— Der flüchtig gewordene Bankier Kono⸗ 
now befindet ſich, wie wir dem „Iler. Auer.“ 
entnehmen, bereits hinter Schloß und Riegel. 


gekommen, glänzend ſchwarz an Geſicht an Hän⸗ 
den, kurzum von einem Maler in einen ſo echten 
Mohren verwandelt. wie es nur bei unumſchränk⸗ 


ter Benutzung ſchwarzer Farbe möglich geweſen 


war. Ja, je öfter Herr von Brandow dieſe Ge⸗ 
ſchichte erzählte, deſto witziger erſchien fie ihm, 
nur bei ſeinen Zuhörern war die Sache gerade 
umgekehrt der Fall. 

„Trinken Sie weiß oder roth, Brandow!“ 
fragte Wellnitz, der ihm gerade gegenüber ſaß. 

„Weiß, wie immer,“ entgegnete er verwun⸗ 
dert, daß Wellnitz glaubte, er könne der alten 
Gewohnheit untreu werden. 

„Sehen Sie, Brandow, bei Ihrer Mohren⸗ 
geſchichte ging die Farbenwandlung auf ganz na⸗ 
türlichem Wege zu, aber warum Sie von 
dem weißen Weine die rothe Naſe haben, dar⸗ 
über habe ich mir ſchon vergeblich den Kopf zer⸗ 
brochen.“ — Alle lachten, und Brandow hatte 
wenigſtens für einige Zeit alle Luſt an dieſer 
Erzählung verloren. 

Gleich nach Tiſch brachen Schwechtens auf. 
„Wir ſind alte Leute, Eugen,“ ſagte Sophie zu 
dem Neffen, der neben ihr auf der Rampe ſtand. 
„Wir hatten genug Vergnügen, aber Du bleibſt 
natürlich, und wir ſchicken Dir den Wagen 
urück. —“ 

„Sein Urlaub iſt bald abgelaufen,“ wendete 
ſie ſich an die junge Frau, die die Verwandten 
hinaus begleitete, „aber im Spätherbſt wird er 
ſich wieder auf einige Tage frei machen.“ 

„Allen Reſpect vor Dir, liebe Tante“, ver⸗ 
ſuchte Eugen zu ſcherzen, „aber darüber beſtimmt 
vorläufig nur der Prinz.“ 

„Jedenfalls mußt Du dann Charlotte den 
Brillantring zeigen, den Dir die Hoheit geſchenkt 
hat“, fuhr Sophie unbeirrt fort. „Der Stein 
hat prachtvolles Feuer und eine wundervolle Faſ⸗ 
ſung, und wenn dies auch nicht wäre, Du könnteſt 
doch ſtolz auf ihn ſein; man bekommt nicht alle 
Tage Geſchenke von Prinzen.“ 

„Um Gotteswillen, Tante, die gnädige Frau 
hat Beſuch, und Du beläſtigſt ſie mit meinen 
Angelegenheiten“, brach Eugen das Geſpräch ab, 


Nachdem die Polizei ihn zuerſt vergeblich in Uſt⸗ 
Iſhora geſucht hatte, begab ſie ſich in die Colo⸗ 
nie Sſaratow, wo eine S. weiter Kononows lebt. 
Hier wurde der flüchtige Bankier gefunden und 
in die Reſidenz gebracht. 

— Die beim Finanzminiſterium gebildeten 
Commiſſionen zur Ausarbeitung der einzelnen 
Theile des Projectes der neuen Inſtruction für 
die Steuerinſpectoren haben jetzt ihre Arbeiten been⸗ 
det. Nach den Oſterfeiertagen wird die Com⸗ 
miſſion unter J. D. Sſlobodtſchikow die endgil⸗ 
tige Redaction des neuen Projectes feſtſtellen, als⸗ 
dann wird daſſelbe zu Beginn der nächſten Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichsrathes im Reichsrath zur Prü⸗ 
fung gelangen, ſo daß aller Vorausſicht nach die 
neue Inſtruction ſchon Januar 1896 wird in 
Kraft treten können. 

— Wie nach den „Honoeru“ verlautet, bir 
antragte das Finanzminiſterium im Reichsrathe 
die Aufhebung der vor langer Zeit feſtgeſetzten, 
gegenwärtig aber ihrer früheren Bedeutung ver⸗ 
luſtig gegangenen Regel, wonach das erſte induſtrielle 
Unternehmen ſeiner Art auf immer von der Zah⸗ 
lung irgendwelcher Steuer befreit war. Das Mi⸗ 
niſterium iſt der Meinung, daß dieſe Regel zu 
jener Zeit ihre Berechtigung hatte, als die ruſſiſche 
Induſtrie noch im Entſtehen begriffen war und 


indem er ſie in den Wagen hob. „Und den Kutſcher 
ſchicke, bitte, nicht zurück, um keinen Preis ich 
gehe wahrhaftig viel lieber nach Hauſe.“ 

Kaum war der Wagen außer Sicht, als ſeine 
Augen Charlotten ſuchten. „Ich möchte mich bei 
Ihnen gleich verabſchieden,“ ſagte er, ſich mühſam 
zu einem Lächeln zwingend. 

Sie blickte in ein entſetzlich bleiches Geſicht. 
„Ift Ihnen nicht wohl!“ fragte fie theilnehmend. 
„Ich meinte es Ihnen ſchon am Nachmittage anzu⸗ 
merken.“ 

„Mir fehlt weiter Nichts, ich habe nur ein 
wenig Kopfſchmerz, gnädige Frau, der ſicher bei 
dem Gang durch die wundervolle Mondnacht ver⸗ 
ſchwinden wird. Nur aus dieſem Grunde ließ 
ich den Wagen fort, denn für die Geſellſchaft tauge 
ich nicht mehr.“ 

Er ſah wirklich recht elend aus, und fie 
blickte ihn noch einmal an: „Es wird doch nichts 
Schlimmes ſein?“ 

„O nein, ich werde es gewiß überwinden, ich 
kenne meine gute Nutur. Leben Sie recht wohl, 
und bewahren —“ 

Er wollte jagen, bewahren Sie mir ein 
freundliches Andenken, aber die Worte blieben ihm 
in der Kehle ſtecken. 

„Wie, Sie nehmen ſchon Abſchied? Sie 
gaben mir doch das Verſprechen, noch einmal zu 
kommen!“ 

es mich lieber nicht 


„Laſſen Sie ein⸗ 


löſen“, meinte er mit einem ſeltſamen Ausdruck. 


„Ich habe eine ſchöne Zeit in Ihrem Hauſe 
verlebt.“ 

Er faßte ihre Hand, neigte den Kopf tief 
darüber und preßte die heißen, zuckenden Lippen 
darauf, ein Mal, — noch ein Mal — immer 
wieder und wieder. 

Da legte es ſich ein goldener Nebel vor ihre 
Augen, und ihr war es, als ſtände ſie an jenem 
Nachmittage, da ſie ihn zuerſt geſchaut, mit ihm 
vor dem Roſenſtrauch und hörte ihn ſagen: Ich 
breche nicht Roſen in fremden Gärten. Verwirrt 
entzog fie ihm die Hand. „Leben Sie wohl“, 
ſagte fie leife, 


Se ern een: 


munterungsmaßnahmen bedurfte, daß aber heute 
die Verhältniſſe in dieſer Beziehung ſich vollſtän⸗ 
dig geändert haben. 

— Der Finanzminiſter hat nach dem „Kur.“ 
die Verwirklichung der Wünſche der Tifliſer Kauf⸗ 
mannſchaft betreffs Errichtung eines Handels⸗ und 
Manufaktur⸗Komités in Tiflis unter der Bedin⸗ 
gung für möglich bezeichnet, daß der Wirkungs⸗ 
kreis des projektirten Komités ſich über das ganze 
Transkaukaſiſche Gebiet, mit Ausnahme des Gou⸗ 
vernements Baku erſtrecke. 

Minsk. Auf der Libau⸗Romuy Eiſenbahn 
erreignete ſich dieſer Tage in der Nähe der Sta⸗ 
tion Zlobin eine größere Eiſenbahnkataſtrophe. 
Der gemiſchte Zug Nr. 2 mit Paſſagier-Waggons 
2. und 3. Klaſſe, welcher um 4 Uhr Minsk in 
der Richtung nach Homel verläßt, entgleiſte auf 
der 364. Werſt. Die Lokomotive und die vorde⸗ 
ren Perſonenwagen gingen dabei in Trümmer und 
wurden von den Inſaſſen ca. 15 Perſonen ver⸗ 
letzt, darunter einige tödtlich. Von dem Maſchi⸗ 
nenperſonal blieben der Gehilfe des Lokomotiv— 
führers Paczeczufew und der Heizer Pomanowski 
auf der Stelle todt, während der Maſchiniſt 
Suszko ſchwer verwundet wurde. Auf dem Ort 
der Kataſtrophe trafen aus Minsk ſofort mehrere 
höhere Verwaltungsbeamte ein. Der Verwaltungs⸗ 
Chef, Ing. Laskin, welcher in St. Petersburg 


weilte, wurde von dem Unglück telegraphiſch in 


Kenntniß geſetzt und reiſte darauf hin ſofort nach 
Minsk ab. Es wurde feſtgeſtellt, daß verfaulte 
Schwellen die Urſache der Kataſtrophe waren. 


Jageschronik. 


— Perſonal⸗ Nachricht. Der frühere 
Kommandeur des 37. Jekaterinburger Infan⸗ 
terie Regiments, Herr General⸗Major 
Boltin, welcher der Verwaltung des Inſpec⸗ 
tors des Schießweſens bei den Truppen zukom⸗ 
mandirt war, iſt zum Kommandeur der 1. Bris 
gade der 4. Infanterie -Diviſion ernannt 
worden. 

— Gerichtliches. Vor dem Friedens⸗ 
richter des II. Bezirks erſchienen geſtern die fünf 
Perſonen, welche wegen Diebſtahls eines ge⸗ 
ſchlachteten Schweines bei dem an der Ecke der 
Dzielna⸗ und Petrikauerſtraße wohnhaften Gaſt⸗ 
wirth Eckert angeklagt waren. Von denſelben 
konnten jedoch nur zwei, nämlich Joſef Grabelnik 
und Valentin Kichanek der Theilnahme an dem 
Einbruch überführt werden und wurde der Erſtere 
zu 8 und der Letztere zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Die übrigen Angeklagten mußten 
wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen wer⸗ 
den. 

— Der Gründonnerſtag, der Vor⸗ 
läufer der Oſtertage, trägt bekanntlich ſeinen 
Namen nicht zu Ehren der mit friſchem Grün 


Langſam ging Eugen über den Hof, bog 
dann in die Kaſtanien⸗Allee ein, durch die der 
flimmernde Mondſchein ſeine Strahlen ſtreute. 
Er gehörte nicht zu denen, die den Becher bis 
auf den Grund leeren. Gottlob, er würde an 
das Weib ſeiner Liebe zurückdenken können, ohne 
zu erröthen, und alles andere würde er über⸗ 
winden. 

Plötzlich fiel ein Schatten in ſeinen Weg, 
die Geſtalt eines Mannes huſchte vom Felde her 
an ihm vorüber und verſchwand im Dunkel. b 

Für den jungen Offizier hatte das blitzartige 
Auftauchen und Verſchwinden im erſten Augen⸗ 
blick faſt etwas Unheimliches, doch er ſchüttelte 
das Gefühl ab. Thorheit, wie viel fremde Kut⸗ 
ſcher und Diener mochten ſich heute in Walddorf 
herumtreiben. 

Noch einmal blickte er zurück. Im Glanz 
unzähliger Kerzen ſtrahlte 
wohnte — an der Seite ihres Mannes. Seine 
Augen wanderten weiter. 
platz, wo er fie heute im Arm gehalten und ges 
träumt hatte, geträumt — Thor, der er war! 

In Walddorf hatte das Feſt noch nicht ſein 
Ende erreicht. Zwar die verheiratheten Herren, 
überhaupt die, welche in Geſellſchaft von Damen 
gekommen, waren vom Hof gefahren. Im Her⸗ 
renzimmer jedoch ſaßen noch einige Landjunker 
und Offiziere rauchend und trinkend um den 
Spieltiſch. Herr von Wellnitz hielt Bank, Gold 
und Silberſtücke rollten auf dem Tiſch hin 
und her. 

Hollbracht war heute nicht recht bei Sache. 
Er hatte verſäumt, ſich noch ein Mal nach dem 
Gefinde umzuſehen, um etwaigen Ungehörigkeiten 
zu ſteuern, auch war es ihm unangenehm, den 
Verwalter nicht mehr zu Geſicht bekommen zu 
haben. Und wahrhaftig, die Geſichter der beiden 
Offiziere ihm gegenüber, die bald leichenblaß, 
bald glühend roth wurden, während alle Muskeln 
darin zuckten, verdarben ihm die Laune. Wie 
konnten ſie ſo hohe Einſätze wagen und ſich immer 
wieder am Spiel betheiligten — bitterarm, wie 


prachlvollſten 
Farben und Deſſins 


Dort lag der Tanz⸗ 


pehufs ihrer Entwicknlung außerordentliche Auf- 
| 
| 


| 


bekleideten Natur oder aus dem materiellen 
Grunde, daß man an dieſem Tage von dem zar⸗ 
ten Frühlingsgrün auf den Tiſch bringt, was 
nur zu haben iſt: Spinat, Grünkohl oder doch 
wenigſtens etwas vom friſchen Grün zu einer 
Kräuterſuppe. Nicht nach der Verjüngung der 
Natur, ſondern aus anderer Urſache führt der 
Gründonnerſtag ſeinen Namen: Dies viridium, 
Tag der Grünen, d. h. der Friſchblühenden, hieß 
in der alten chriſtlichen Kirche der Donnerſtag 
der Charwoche, weil an ihm Diejenigen, welche 
während der Faſtenzeit öffentlich Buße gethan 
hatten, von ihrer Schuld losgeſprochen wurden 
und nun wieder Friſchblühende, Virides, waren, 
deren Umgang die Frommen nicht weiter zu 
ſcheuen hatten. War in alter Zeit jene öffentliche 
Buße eine ſchwere, ſo erſchien die Losſprechung 
um ſo feierlicher. An jedem Sonn» und Feier⸗ 
tag hatten, von Beginn der Faſteazeit an, die 
Sünder im Büßergewande vor der Kirchenthür 
zu ſtehen, ohne daß ſie das Gotteshaus betreten 
durften — natürlich ein Gegenſtand des Abſcheues 
für alle Frommen — bis ſie endlich am Grün⸗ 
donnerſtag in die Kirche geführt und ihrer Frevel 
ledig geſprochen wurden. Aber nicht immer ließen 
ſich für ſo harte Buße Bereitwillige ſinden, und 
jo kam es denn den Stadt- und Dorfgemeinden 
darauf an, zum Heile für den ganzen Dit we⸗ 
nigſtens einen Büßer aufzutreiben, der die Strafe 
und Entſühnung für alle heimlichen Sünder auf 
ſich nahm. Für dieſe Rolle ward der übelberufenſte 
Menſch des Ortes auserſehen, und da mit der 
ſchweren Prüfungszeit eine gute Verpflegung, 
und mit der Entſühnung ein reichliches Almoſen⸗ 
geben verbunden war, ſo wird es meiſt an einem 
„Sündenbock“ — von dieſem alten Gebrauche ſoll 
ſich der Name herſchreiben — nicht gefehlt haben. 
Indeſſen miſchte ſich, wie bei allen Feſten der 
altchriſtlichen Kirche, in den Gottesdienſt mancher 
vorſichtig geſchonte Brauch aus dem heidniſchen 
Naturdienſt. Findet ſich doch ſelbſt in dem Namen 
Donnerſtag (Donnerſtag oder Thorſtag) der Name 
des germaniſchen Donnergottes wieder, der wohl 
heftig zürnen konnte, aber doch im Allgemeinen 
den Menſchen ein freundlich geſinnter Gebieter 
und namentlich ein Schützer des Landbaues war. 
Wenn noch heute in vielen Gegenden der Bauer 
am Gründonnerſtag, ſoweit es die Witterung nur 
geſtattet, Erbſen und Hanf ſäet oder ſeinen Kohl 
pflanzt, ſo erblicken wir darin einen Nachklang 
an die Sitte der Vorvordern vor Jahrtauſenden, 
und da zu den Opfern, die einſtmals dem Thor 
gebracht wurden, auch der Meth gehörte, ſo dürfen 
wir wohl den Gebrauch des Honigs am Grün⸗ 
donnerſtage auf denſelben Urſprung zurückführen. 
Wer am Gründonnerſtag in aller Frühe Honig 
ißt, der iſt geſichert gegen die Hundswuth, und 
wer davon in den Brunnen träufelt, der hat das 
ganze Jahr klares, geſundes Waſſer. Vieler 
Orten verſpeiſt man auch Honigkuchen — „Judas⸗ 
ohren“ merkwürdigerweiſe zubenannt — und wer 
fie waren! Baar Geld beſaßen fie natürlich 
nicht mehr, ſie ſpielten auf Ehrenwort, die 
Wahnſinnigen! 

Aergerlich ſtieß er den Stuhl zurück und 
trat zu Wellnitz. „Du ſollteſt aufhören“, flüſterte 
er ihm zu. 

„Warum? Es iſt noch früh, vor Sonnen⸗ 
aufgang fahre ich nicht. 

Hollbracht wies auf die jungen Offiziere. 


„Ach ſo! Laß ſie doch, Freundchen. Was 
(ſcheert's Dich?“ 

„Im Wirthshauſe iſt es mir gleichzeitig, 
doch in meinem Haufe — Du wirſt bir 
greifen —“ 


Die modernften 
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das Haus, wo ſie Gewinn. 


„Unſinn, beruhige Dein zartes Gewiſſen“, 
lachte Wellnitz brutal. „Ich zwinge fie nicht zum 
Spiel, mögen ſie aufhören nach Belieben.“ Ein 
großer Haufen Gold und Banknoten lag vor ihm; 
lächelte Fortuna, und ihn freute der 


Hollbracht zuckte die Achſeln und entfernte 
ſich vom Tiſch. Er trat ans Fenſter, und als 
er die Laden zurückſchlagen wollte, ſchim erte es 
licht und röthlich durch die Spalten. 

„Wird es ſchon Tag?" dachte er und ſtrich 
ſich mit der Hand über die von Rauch und Wein 
erhitzten Augen, als die Thür heftig aufgeriſſen 
wurde: „Feuer! Feuer! Es brennt!“ — „Wo? 
— Hilf Himmel, die Scheunen!“ ſchoß es Holl⸗ 
bracht durch den Sinn. 

Tiſche und Stühle flogen zur Seite, die 
Spieler waren aufgeſprungen und ſtanden hinter 
Hollbracht, der in wahnſinniger Angſt die Fenſter⸗ 
flügel aufriß. Vor ſeinen Augen loderte eine 
Feuerſäule, rothe Feuergarben ſchoſſen in die Luft, 
der Himmel ſtand in purpurner Gluth. Die 
Scheunen brannten. 

Hilfreiche Hände waren beſchäftigt, und zahl⸗ 
los war die Schaar Derer, die im Laufe der 
nächſten Stunden herbeigeeilt kamen, doch an 
Löſchen war eigentlich nicht zu denken. Die 
Scheunen mit ihrem reichen Inhalt mußten ge⸗ 
opfert werden, um wenigſtens das Herrenhaus 
und die Ställe zu retten. Hollbracht war der 
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lichſter Auswahl, 
von den billigſten bis 
zu den hochfeinſten Qualitäten. 
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Billigste Preise. 


über einen Hühnerſtall verfügt, der verfehle nicht, 
die an dieſem Tage gelegten Eier beſonders zu 
achten; den Kranken bringen ſie Geſundheit, und 
den Hennen, zum Brüten untergelegt, geben ſie 
ein ausnehmend ſchönes Hühnergeſchlecht. Wer 
ſich aber beſonders kräftigen will, der eſſe die 
Suppe von neunerlei Kraut. Kerbel, Porre, Pimpi⸗ 
nella, Sauerampfer und Spinat — das iſt we⸗ 
nigſtens die Mehrheit, und ſie wird hoffentlich 
auch ihre gute Wirkung erzielen. 

— Ein toller Hund, welcher dem im 
Hauſe Skwerowaſtraße Nr. 16 wohnhaften Re⸗ 
ſtaurateur Julian Stroinski gehörte, biß an 
einem der letzten Tage drei Perſonen und zwar: 
das Dienſtmädchen Joſefa Wojtasczyk, den in 
demſelben Hauſe wohnhaften Keſſelflicker Marcin 
Waſilewski und den achtjährigen Knaben Franz 
Zich. — Es iſt eine ganz außergewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung, daß es noch während des kalten Wet⸗ 
ters ſo viele tolle Hunde giebt und iſt jetzt, 
nachdem endlich warme Witterung eingetreten 
iſt, erſt recht größte Vorſicht geboten. 

— Verhaftet wurde am vorgeſtrigen 
Tage von der Polizei ein gewiſſer Stanislaw 
Kasprszak, welcher vor mehreren Wochen im 
Haufe Przejazdſtraße Nr. 44 einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt und ſich bis jetzt verſteckt zu hal⸗ 
ten gewußt hatte. 

— Geſlügel⸗Diebſtahl. Am Montag er⸗ 
brachen unbekannte Diebe auf dem Hofe des 
Grundſtücks Przejazdſtraße Nr. 70 einen Stall 
und entwendeten 12 Hühner und 2 Enten, welche 
dem dortigen Einwohner Richard Lüde gehörten. 

— Ein liebenswürdiger Ehegatte. 
In dem Hauſe Dzielnaſtraße Nr 30 wohnt eine 
gewiſſe Frau P., welche gegen ihren Mann die 
Scheidungsklage eingereicht hat und von ihm ge⸗ 
trennt lebt. Aus Wuth hierüber giebt derſelbe 
der Frau öfters Gelegenheit, ſich feiner zu erin« 
nern und zwar hat er ſchon zu wiederholten 
Malen die Fenſterſcheiben ihrer Wohnung einge— 
ſchlagen, das Schild abgeriſſen u. ſ. w. — Ja, 
was ſich liebt, das neckt ſich. 

— Aus Warſchau. Die techniſche Com⸗ 
miſſion der Warſchauer Gouvernements-Verwal⸗ 
tung ordnete im vorigen Jahre an, daß die 
Mauerziegel nur wieder genau nach Maaßen, 
wie ſolche ſ. z. von der ehemaligen Adminiſtra— 
tionsbehörde des Königreichs Polen vorgeſchrieben 
waren, hergeſtellt werden müſſen. Die Ziegelei⸗ 
beſitzer, welche mit dieſer Maßregel höchſt unzu⸗ 
frieden waren, wandten ſich an das Miniſterium 
des Innern mit der Bitte, ihnen wieder zu ges 
ſtatten, die Mauerziegel in kleinerem Formate 
herzuſtellen. Dieſer Tage traf nun aus Peters⸗ 
burg die Nachricht ein, daß die Petition der 
Ziegeleibeſizer im günſtigen Sinne eutſchieden 
wurde. 

— Ein ritterlicher Herr hat ſich in einer 
ſchwarz auf weiß vorliegenden Vertheidigungsrede 
der vielgeplagten Telephoniſtinnen ange 
Erſte, der dies einſah und infolgedeſſen ſeine 
Maßregeln mit Beſonnenheit und Sicherheit traf. 
Er ſtellte die kopfloſen Menſchen an, er ließ das 
Vieh aus den Ställen in die Koppeln treiben 
und gab jedem Spritzwagen ſeinen Platz an. Die 
Hilfsmannſchaften hatte er in Gruppen eingetheilt, 
die er auf den Höfen und vor den Scheunen an⸗ 
ſtellte und einen zuverläſſigen Mann mit dem 
Befehl darüber betraute. Auch Wellnitz, der die 
Leitung über einen ſolchen Trupp erhielt, erwies 
ſich als vor Allem nützlich und umſichtig. 

Alles war Leben und Bewegung, die Leute 
arbeiteten, Befehle wurden ertheilt, und eine 
große Zahl Neugieriger umſtand in weitem Kreiſe 
das Gehöft. Noch war das Feuer auf den eigent⸗ 
lichen Herd beſchränkt geblieben. Ueber dem Scheu⸗ 
nendach wogte und wallte es, kniſternd und 
ziſchend ſtob der Funkenregen weit hinaus, und 
die Feldſteinmauern barſten von der furchtbaren 
Hitze. Eine dicke Rauchſchicht aber lagerte auf 
dem ganzen Hofe und ſchwärzte die bleichen, 
überwachten Geſichter all Derer, die geſtern hier 
Erntefeſt gefeiert und die Ernte nun in Aſche 
zuſammenſinken ſahen. 

Charlotte, die der Feuerlärm aus leichtem 
Halbſchlummer geweckt hatte, ſtand fröſtelnd und 
zitternd bei Sonnenaufgang auf der Rampe und 
ſtarrte in die Gluth. Aus einer Gruppe Menſchen 
ſah ſie die Geſtalt ihres Mannes ragen, und ſie 
ſchlug das Tuch feſter um die Schultern und eilte 
zu ihm. Sein Bart und Haupthaar war ange⸗ 
ſengt, der Rock beſchmutzt und mit Aſche berieſelt, 
und die heiſere Stimme, mit der er ſie anſprach, 
erſchreckte ſie. 

„Was fol ich thnn, Karl, wenn es zum 
Schlimmſten kommt?“ fragte fie. 

„Zum Schlimmſten wird es hoffentlich nicht 
kommen“, gab er zur Antwort. „So lange noch 
ein Fünkchen Athem in mir iſt, werde ich ſorgen, 
daß wenigſtens das Haus erhalten bleibt. Sag 
aber jedenfalls der Weiland, daß ſie die Werth⸗ 
ſachen zuſammenlegt, und wenn es Noth thut, 
laß meinen Geldſchrank hinaustragen und den 
Diener bei ihm Wache ſtehen.“ 


He 
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Für das Frühjahr empfchlt LUDWIE ERYRKDUS, Fodz, Letrikonerfe , neben Scheibler s Neubau 


Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge⸗ 
paßte Portiéren, Möbelſtoffe, Bett⸗ 
u. Tiſchdecken in großer Auswahl vorräthig. 
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nommen und fie die vielfach Verkannten genannt, 
gegen die ſich der Unmuth der „Angeſchloſſenen“ 
oft ganz ungerechtfertigterweiſe richtet. Die Aerm⸗ 
ſten werden mehr geplagt, als man vermuthe, und die 
oft auf einmal auf ſie einſtürmenden Maſſen⸗ 
wünſche bewirkten es, daß ſich Verzögerungen ganz 
von ſelbſt ergäben, während falſche Anſchlüſſe oft 
genug aus der Undeutlichkeit und Ungenauigkeit 
der Sprechenden entſtänden. Beides iſt richtig 
und dem Vertheidigungsredner, der zweifelsohne in 
der Nähe der Telephoniſtinnen zu ſuchen iſt, ohne 
beſonderen Nachweis zu glauben. Mit Intereſſe 
wird man auch davon Kenntniß nehmen, daß 
z. B. die Damen auf dem Telephonamt in Ber⸗ 
lin zur Kennzeichnung beſonders Ungeduldiger, 
die nie ſchnell genug bedient ſein können, die bei 
der geringſten Verzögerung ärgerlich werden, mit 
Beſchwerde drohen und ſich auch wirklich höheren 
Ortes beſchweren, ein Geheimzeichen eingeführt 
haben, welches alle auf dem Amte Beſchäftigten 
verſtehen. Die Damen machen auf die Telephon⸗ 
klappe eines als Nörgler gefürchteten Theil⸗ 
nehmers ein ſchwarzes Kreuz. Daſſelbe bedeutet: 
„Hütet Euch, Ihr Damen; dieſer Mann muß 
ſchnell und ungeſäumt angeſchloſſen werden.“ 
Dieſes der Frauenliſt alle Ehre machende Aus⸗ 
hilfsmittel wird mancher der ſchwarz-Angekreideten 
dankbar acceptiren. Vielleicht iſt es gar nicht 
recht geweſen, daß das kleine Geheimniß der 
Telephoniſtinnen bekannt geworden, denn es giebt 
gar ſo viele böſe Menſchen, die ſich die Sache 
jetzt zu Nutze machen und hübſch drängeln und 
nörgeln werden, um nur in den Telephonbund 
der ſchwarz Angekreideten Aufnahme zu finden. 
Wir wollen uns nur gleich gegen ein Vorgehen 
dieſer Art ausſprechen, um vor der holden Weib» 
lichkeit des Telephonreiches nicht in den ſchwarzen 
Verdacht zu kommen, ſelbſt zu den Nörglern zu zäh⸗ 
len. Aber wir müſſen denn doch eine Lanze für die 
Telephontheilnehmer brechen. Allerdings hört 
unſer Wunſch, zu vertheidigen, dort auf, wo der 
Nörgler anfängt. Man kann gar zu leicht dazu 
kommen, für einen ſolchen zu gelten; denn vieler⸗ 
lei Umſtände ſind es oft, die große Eile erheiſchen, 
die einen ſchnellen Anſchluß dringend wünſchens⸗ 
werth machen. Der größte Theil der telephoni⸗ 
ſchen Verbindungen geht auf Conto des geſchäft⸗ 
lichen Verkehrs, und faſt immer, wenn man in 
dieſer Beziehung zu telephoniren hat, liegt Anlaß 
zu einer gewiſſen Eile vor. Man kommt unſchwer 
zu dem Schluſſe, daß die Mehrzahl der Anſchluß 
Begehrenden in einen Zuſtand von durch die Eile 
erzeugter Nervoſität verſetzt und die Ungeduld 
am Telephon das Product unſerer ſchnellen, 
haſtenden Zeit iſt. Der Sinn des klaſſiſchen 
Citats: „Du glaubſt zu ſchieben, und Du wirſt 
geſchoben“ könnte hier als Entſchuldigung dienen, 
das heißt die freundlichen Damen auf dem 
Telephonamt müßten bedenken, daß bei dem Gros 
der Anſchluß Suchenden, die ſich durch Ungeduld 
und Unwirſchheit bemerkbar machen, die Erklärung 


„Wie entſtand nur das Feuer!“ fragte fie 
zitternd. „Aus Unvorſichtigkeit?“ 

„Ich glaube wohl, doch wehe dem Schuldi⸗ 
gen, wenn ich ſeiner habhaft werde, ich kenne 
kein Mitleid, ſage ich Dir, ich könnte ihn nieder⸗ 
ſchlagen, wie einen tollen Hund!“ Seine Augen 
blitzten wild auf in dem rauchgeſchwärzten Ge⸗ 
ſicht. Er hob die Hand, an der ihn ein Balken 
verwundet, um ſich das Haar aus der Stirn zu 
ſtreichen, ſie war voll Blut, und die Flecken haf⸗ 
teten auf der Stirn. Sie wollte ſie ihm ab⸗ 
reiben, aber ungeduldig wehrte er ihr und ſtürmte 
davon. 

Schaudernd ſah ſie ihm nach. „Ich könnte 
ihn niederſchlagen, wie einen tollen Hund, hatte 
er geſagt, und er war der Mann, das Wort wahr 
zu machen. 

Frau Weiland war bereits in der Silber» 
kammer mit Einpacken beſchäftigt, im Eingang 
befand ſich die Wärterin mit Clemens auf dem 
Arm, der ruhig weiterſchlief; die Mägde ſtanden 
im Hintergrunde. 

„Wo iſt Gerhard?“ die junge Frau ſah ſich 
ſuchend um. „Wo iſt ſein Mädchen?“ 

Lene trat mit allen Zeichen der Beſtürzung 
ein. „Gnädige Frau, kommen Sie um Gottes⸗ 
willen ſogleich zu Gerhard, ich weiß nicht, was 
dem Kinde fehlt!“ 

„Iſt er krank?“ 

„Ich glaube wohl. Geſtern Abend konnt' 
ich ihn gar nicht finden, und als er endlich kam, 
erzählte er, er ſei auf dem Hofe eingeſchlafen.“ 

Gerhard ſaß mit feuerrotheu Wangen auf⸗ 
recht im Bett, und als ſich ihm Lene näherte, 
ſchlug er nach ihr. „Ich will Dich nicht haben, 
ich will nicht aufſtehen, geh' fort!“ ſchrie er. 

„Komm, Gerhard“, bat die Mutter und 
beugte ſich über das fiebernde Kind, „laß Dich 
ankleiden, mein Junge, und wir legen Dich dann 
aufs Sopha“. f 

„Aber ich habe es nicht gethan, Mutter, ich 
habe es gewiß und wahrhaftig nicht gethan.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Eine Miſſion. 


Von 
F. von Kapff⸗Eſſenther. 


„Er iſt todt, bringen Sie es ſchonend der 
Familie bei“, ſagte der Arzt, ſich aus dem thau⸗ 
feuchten Graſe erhebend: Seine Hoſen ſahen 
nichts weniger als ſalonfähig aus, aber wer hätte 
wohl in dieſem Augenblick darauf geachtet. 

Denn Ernſt Miller war todt. Die Kugel 
des Gegners hatte ſeine Lunge durchbohrt, und in 
wenigen Minuten war er eine Leiche. Der Arzt 
hatte das eben conſtatirt, und ein einziger Blick 
auf das grünlich blaſſe, ſtarre Geſicht mit den 
halboffenen, gebrochenen Augen beſtätigte dieſe 
furchtbare Diagnoſe. Blaß, wortlos, wie verſtei⸗ 
nert umſtanden die jungen Leute die jugendliche 
Leiche. Niemand vermochte ſich zu faſſen. 

Ein thörichter Streit halb berauſchter Stu⸗ 
denten, eine hübſche Kellnerin betreffend, hatte den 
Anlaß gegeben zu dieſem Duell. Anfangs glaubte 
man, die Sache werde gar nicht zu Stande kom⸗ 
men, denn es war doch „zu dumm“. Aber keiner 
wollte nachgeben. Die Gegner waren Reſerve⸗ 
Officiere, beide Juriſten, dicht vor dem Doctorat. 


Sie trotzten. Ernſt Miller war ein armer Junge, 


wenngleich aus ſehr guter Familie. Sein kürzlich 
verſtorbener Vater hatte eine hohe Stellung im 
Gerichtsweſen bekleidet, und die Wittwe hoffte 
ohne Zweifel, daß der bewährte Name des Dahin⸗ 
geſchiedenen die Carriere des Sohnes erleichtern 
würde. Ernſt Miller's Gegner, der Sproſſe eines 
bekannten Bankhauſes, hatte ohne Zweifel ein 
wenig Protzenthum an ſich — genug, keiner von 
den Beiden gewann es über ſich, den erſten ver⸗ 
ſöhnlichen Schritt zu thun. 

Und es kam zum Zweikampf. Niemand von 
den Betheiligten knüpfte ernſtliche Beſorgniſſe 
daran; die Secundanten hatten ungefährliche Be⸗ 
dingungen feſtgeſetzt, da es ſich ja doch nur um 
eine Lappalie handelte. a 

Bruno Fernheim, Ernſts Studiengenoffe, 
war ſein Secundant. 

Man hatte Piſtolen gewählt, weil Ernſts 
Gegner ein ſchlechter Fechter war. Wer in die⸗ 
ſem Falle der Beleidigte, blieb eine complicirte 
Frage, eigentlich eine offene. 

Aber Bruno Fernheim hatte zu ſeiner großen 
Genugthuung die Dinge ſo gedreht, daß eine Ge⸗ 
fahr ausgeſchloſſen ſchien; denn Ernſt war der 
Sohn einer tiefgebeugten Wittwe, 
Sohn, auch ihre einzige Hoffnung. 

Und nun war er todt. Sicherlich, ſein Geg⸗ 
ner hatte das nicht beabſichtigt, denn der war am 
meiſten beſtürzt. Jedoch der würde in's Ausland 
reiſen, die Sache abwarten. Was konnte die⸗ 
ſem Schooßkind des Reichthums auch weiter ge 
ſchehen? 

Nein, Bruno konnte es nicht faſſen, daß der 
arme Ernſt wirklich todt war. O, wäre es mög⸗ 
lich geweſen, ſo hätte er ſich neben ihn hingelegt, 
um auch zu ſterben. Denn es war zu gräßlich, 
war unaus denkbar, daß dieſer tapfere, hübſche, 
fleißige, hoffnungsvolle, junge Mann wegen einer 
ſolchen Dummheit ſein Leben ließ. 

Und nun ſollte er, Bruno, auch noch die 
Familie ſchonend vorbereiten. Der befreundete 
Arzt kannte dieſe Familie und ſetzte als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich voraus, daß der Freund und Secundant 
des Opfers dieſe ſchmerzliche Miſſion über⸗ 
nehme. Bruno konnte auch nicht „Nein“ ſagen, 
obgleich er mit Noth und Mühe ſeine fünf Sinne 
beiſammen hatte. 


der einzige 
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ö wenfelde. 
N Erzählung 


von 
F. Arnefeldt. 


6. Fortſetzung.) 

Mir ſcheint, wir haben alle an ihm gut zu 
machen.“ 
„Ganz meine Meinung, Herr Baron,“ erwi⸗ 
derte Franz lebhaft. „Ich halte es für eine Stau⸗ 
des- und Ehrenpflicht, ihm allen möglichen Bei⸗ 
ſtand zu leiſten, ſelbſt —“ 


5 „Nun?“ fragte der Baron, da Löwenfeld 
tockte. 5 
f „Selbſt wenn das einige Ueberwindung koſten 
ſollte.“ 


„Bravo, bravo!“ rief der Baron, ihm die 
Hand ſchüttelnd. „Ich ſag' es immer, Sie find 


der beſte Edelmann von uns allen hier.“ 


„Vielleicht, weil ich der ärmſte bin,“ erwi⸗ 
derte Franz mit einem traurigen Lächeln, fügte 
aber ſogleich, als bedauere er, dieſe Anſpielung 
gemacht zu haben, in recht friſchem Tone hinzu: 
„Es wird übrigens unter den Standesgenoſſen 
manche Kämpfe ſetzen, ehe man ſich entſchließt, 
Eduard von Löwenfeld als gleichberechtigt anzuer⸗ 
kennen; das Vorurtheil gegen ihn und jeine 
Mutter iſt ſehr ſtark.“ 

„Ach, dieſe Mutter, dieſes gemalte Gnaden⸗ 
bild! Er hätte ſie lieber in Frankreich laſſen 
ſollen!“ rief der Baron. 

„Und mir gefällt es gerade, daß er ſie mit⸗ 
gebracht hat,“ entgegnete Franz. „Ein guter 
Sohn —“ N 

„Papa, Onkel Franz!“ ertönten jetzt jauch⸗ 


zende Stimmen; die Herren hatten ſich während 


ihres Geſprächs dem Spielplatz der Kinder ges 
nähert und waren von dieſen eher bemerkt wor⸗ 
den, als ſie ſie wahrgenommen hatten. 
„Papa, Du ſpielſt Kreiſel mit uns,“ baten 
Fritz und Willy. 
„Onkel Franz, Du haſt mir verſprochen, 


Schauerlich langſam verließen die beiden 


Otroſchken die thaufeuchte Wieſe und fuhren in 


den Morgennebel hinein, der Stadt zu, Bruno’ 
hielt die Leiche ſeines Freundes in den Armen. 


Es war zu gräßlich. 


Noch geſtern waren ſie, er und Ernſt, ganz 
luſtig geweſen, überzeugt, die Sache würde 
mit ein⸗ oder zweimaligem Kugelwechſel abge⸗ 
1110 ſein. Höchſtens eine Schramme! Um ſo 
eſſer. 

Darum auch hatte Ernſt ſeine Familie gar 
nicht vorbereitet; es war unnütz, Mutter und 
Schweſter zu beunruhigen. 

Dieſen Beiden ſollte nun Bruno ſchonend 
mittheilen, daß 

Er kam darüber gar nicht hinaus. Wie ſollte 
er das nur machen? Und doch durfte er ſich der 
Miſſion nicht entziehen. 

Die Mutter war eine ſehr nette, ältere 
Dame, die Tochter ein allerliebſtes, ganz junges 
Mädchen. Sie hieß Roſie. Er hatte oft mit 
ihr getanzt. Nur lachend halte er ſie geſehen 
und auch die nette, alte Dame, die Mutter, 
immer lächelnd. Die hatte zwei hübſche, be⸗ 


|. gabte, luſtige Kinder und freute ſich darüber, ob» 


gleich kein Vermögen da war. Aber ſo liebens⸗ 
würdige Geſchöpfe wie Ernſt und Roſie machten 
wohl doch ihr Glück — auch ohne Geld. 

Und war Ernſt wirklich kalt und todt, Der 
ſchwer bekümmerte Freund erinnerte ſich, wie ehr⸗ 
lich brav er geweſen, wie er jeder ſchwereren 
Verſuchung entſagte, um ſeine Mutter nicht zu 
kränken. Nur dies eine Mal hatte er ſich ein 
wenig vergeſſen, hatte zu viel getrunken, hatte 
ſeinem heftigen Temperament die Zügel ſchießen 
laſſen. Das hatte er einfach mit dem Leben ges 
büßt. Auch die Nemeſis hat manchmal verbun⸗ 
dene Augen. 

Man hatte die Leiche an die Charitee abge⸗ 
liefert, und Bruno gab den anderen Herren ſein 
Wort, ſofort die ſchmerzliche Miſſion, die Mit⸗ 
theilung an die Familie, anzutreten. 

„Ich kann es nicht“, ſagte er ſich innerlich; 
es war aber doch eine Ehrenſache, und er hatte 
fein Wort gegebea. 

So fuhr er in derſelben Droſchke, in welcher 
er den todten Freund geleitet, nach dem äußerſten 
Weſten, wo die Gerichtspräſidentenwittwe Frau 


Miller wohnte. In einem unbeſchreiblichen Zus | wie 


ſtand qualvoller Betäubung ſtieg er die vier Trep⸗ 
pen empor, überzeugt, er würde das ſchreckliche 
Wort niemals über die Lippen bringen. Aber 
vielleicht genügte es, die beiden Damen auch nur 
ganz, ganz leiſe vorzubereiten. 


Er klingelte. Das Dienſtmädchen öffnete 
und verſicherte gleich, der junge Herr ſei nicht zu 
Haufe, Er habe heut früh Morgens einen Aus⸗ 
flug angetreten. Schon war Bruno im Begriff, 
umzukehren; denn dieſe völlige Ahnungsloſigkeit 
in dem ſchmer betroffenen Hauſe lähmte ihn 
vollends. Doch erinnerte er ſich des gegebenen 
Wortes und trat ein. Er wolle die Damen 
ſprechen, ſagte er, und das Dienſtmädchen ſtarrte 
ihn erſchtocken an. Die merkte ſchon etwas. 
Sah man ihm die Unglücksbotſchaft auf den erſten 
Blick an! Das durfte nicht ſein. Denn man 
mußte ſchonend vorgehen. Er raffte ſich zuſam⸗ 
men und betrat das ihm wohl bekannte Wohn⸗ 
zimmer, wo Roſie ihm lächelnd entgegenſprang. 
Mama war ausgegangen, um die täglichen Ein⸗ 
käufe zu machen, denn ſie glaubte am ſparſamſten 
einzukaufen. Doch mußte ſie jeden Augenblick 
wiederkommen. 

„Und ich freue mich ſo ſehr, daß Sie endlich 
gekommen find“, rief das junge Mädchen. 


mich am Sonntag zu ſchaukeln,“ ſagte Victoria, 
zu Löwenfeld aufſchauend. a 

„So, da wären wir ja angeſtellt,“ lachte der 
Baron; „wir können uns hier immer ein wenig 
von der franzöſiſchen Converſationsſtunde erholen, 
man wird uns ſchon rufen, wenn wir wieder an⸗ 
zutreten haben.“ — 

Inzwiſchen ſpann Madame Delpit den Faden 
der von ihr angeknüpften Unterhaltung weiter. 
Immer von neuem überhäufte ſie die Baronin 
mit Lobſprüchen und Schmeicheleien über ihren 
Gatten, ihre Kinder, ihre herrliche Beſitzung. 

„O gnädige Frau,“ fügte ſie hinzu, „Sie 
wiſſen gar nicht, wie glücklich Sie ſind.“ 

„O doch, das weiß ich!“ antwortete Amalie 
mit einem Aufleuchten ihrer ſchönen grauen Augen, 
die ſich dann aber mit einem leiſen Vorwurf auf 
die Sprecherin richteten. „Ich müßte ja ſehr 
undankbar ſein, wenn ich mir deſſen nicht jeden 
Tag von neuem mit Dank gegen Gott bewußt 
wäre.“ 

Madame Delpit bemühte ſich, in ihr ſchar⸗ 
fes, verwittertes Geſicht einen Ausdruck vor Rüh⸗ 
rung und Zärtlichkeit zu legen, und ſagte in 
ſchmelzenden Tönen: „So war es nicht gemeint; 
Sie geben nicht nur in Worten, ſondern in unzäh⸗ 
ligen Werken der Wohlthätigkeit Zeugniß davon, 
wie dankbar Sie Ihrem Geſchick fine. Was ich 
ſagen wollte, iſt, daß derjenige, welcher von Ju⸗ 
gend auf wohl verſorgt und wohl behütet war, 

doch nicht zu ermeſſen vermag, wie es dem zu 
Muthe iſt, dem es im Leben nicht jo gut gewor⸗ 
| den iſt.“ 

Die Baronin wußte nicht recht, was fie auf 

dieſe Bemerkung antworten ſollte, und ſchaute be⸗ 
troffen vor fi nieder. Madame Delpit fuhr, 
he Hand ergreifend, mit großer Lebhaftigkeit 
art: 
| „Verzeihen Sie, ich habe mich fortreißen 
laſſen, ich dachte an mein Geſchick, an die ſchwere, 
entbehrungsreiche Kindheit und Jugend, die mein 
| armer Eduard gehabt hat. Wir müſſen ja jehr 
dankbar ſein und find es auch, daß ihm das allts 
noch zu theil geworden iſt. Es iſt eine ſo wun⸗ 
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„Ja, Bruno war lange nicht dageweſen, ob» 
gleich er wiederholt verſprochen hatte, zu kommen. 
Jetzt erſt, als er das reizende Mädchen ſah, ent⸗ 
ſann er ſich, daß er abſichtlich weggeblieben war. 
Hatte er doch ſeinen Eltern feſt verſprochen, ſich 
mit keinem Mädchen ohne Vermögen einzulaſſen. 
Uad da Roſie ihm ungehener gefiel, ſo mied er 
ſie. Denn er wäre im Stande geweſen, ſich 
ſterblich in ſie zu verlieben. Und jetzt, in dieſer 
Stunde ſah er ſo recht, wie ähnlich ſie ihrem 
Bruder war. Und da er vorhin faft eine Stunde 
lang in das grünlich blaſſe, entſtellte Geſicht des 
Todten geſehen hatte, erſchien ihm nun deſſen 
Schweſter mit ihrem roſig blühenden, lachenden 
Geſichtchen wie in einem Glorienſchein. Es giebt 
nichts Schöneres als das Leben. 

„Sie ſind ſo bleich“, fragte Roſie jetzt 
bange. 

Nun kam es! 

Aber die Zunge, die Lippen gehorchten ihm 
nicht; er ſtammelte etwas Verworrenes. Rath los 
blickte er in der Stube umher; da ſah er in 
mehrfachen Ausgaben die Photographie von Ernſt, 
die letzte in der Corpsſtudententracht, dicht unter 
dem Bildniß des verſtorbenen Vaters. Und dort 
auf dem Pianino, da ſtanden die berühmten 
Kindphotographien des reizenden, kleinen Knaben, 
welche die Mutter mit ſo großem Stolz herum⸗ 
zeigte. Und er, Bruno, ſonſt ſehr unachtſam, ge⸗ 
wahrte, daß Roſie irgend etwas an einem Schlips 
für Ernſt genährt hatte. Bruno kannte dieſen 
Shlips, weiße Seide mit blauen Punkten. Die 
Nähnadel mit dem weißen Faden ſteckte noch da⸗ 
Ueberraſcht von dem unerwarteten Beſuche 
hatte das junge Mädchen die Arbeit auf den 
Deckel des Pianino gelegt. 

Wie furchtbar iſt manchmal das Alltägliche, 
das Gewöhnliche. Sie ahnte wirklich gar nichts 
— der tapfere Ernſt hatte ſich nicht das Mindeſte 
anmerken laſſen. Und er, Bruno, hätte nun in 
dieſes friedliche, hoffnungsverklärte Heim hinein⸗ 
ſchreien müſſen: 

„Aber er iſt ja todt!“ f 

Das wäre das Beſte geweſen; denn um 
ſchonend vorzubereiten, fehlte ihm die Faſſung. 
Es war alſo am beſten, das Schreckliche mit 
einem Wort zu ſagen. Aber wieder blieben ihm 
die Worte in der Kehle ſtecken. Und er hörte 
im Traume, daß Roſie von dem letzten 


Kränzchen ſprach, von Ernſt Geburtstag und ver⸗ 


gleichen mehr. 


Wieder wollte er ſchreien: „Aber er iſt ja 
todt!“ — und wieder ſchwieg er. 

„Sie find, fo ſonderbar“, ſagte das junge 
Mädchen jetzt. „um Gottes willen, ſagen Sie, was 
Ihnen iſt.“ 

„Nichts, mir gar nichts“, murmelte er. 
Und ſchon gellte ihr Schrei: 

„Iſt es Ernſt! Waren Sie mit ihm!“ 
Tödtliches Entſetzen ſproch aus ihren niedlichen 
Zügen. Unendliches Mitleid faßte ihn — nein, er 
konnte dieſen Todesſtreich nicht führen, er nicht 
— mochte es ein Anderer thun — er wollte ſich 
herausreden; ſie hatte ja auch ſchon eine Ahnung. 
Viel zu lieb und theuer war ihm dieſes Mädchen 
— er fühlte es jetzt deutlich —, um ihr das 
Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen. Nun ſchien 
es ihm viel angezeigter, daß ein ganz Fremder 
es thnt. 

Gezwungen lächelnd, verſicherte er, er wiſſe 
nicht, wo Gr fl 5 . j 

Sie beruhigte ſich ein wenig, doch blieb fie 
todtenblaß. Die ſchreckliche Vorſtellung, daß 
Kl k etwas geſchehen könne, ſtieg vor 
ihr auf. 


ſame Fügung der göttlichen Güte und Gerech⸗ 
tigkeit.“ 

„Gnädige Frau!“ rief Frau von Rhaden, 
ihr war es gar nicht darum zu thun, vertrauliche 
Eröffnungen von der Franzöſin zu erhalteu. Dieſe 
fuhr Wohin fort: 

„Wohin gerathe ich! Es ziemt ſich nicht, 
daß ich Sie heute, wo Sie Br zum Erich 
jeden, mit meinem Schickſalen behellige. Sie 
müſſen mich erſt beſſer kennen lernen. Darf ich 
hoffen, daß Sie mir dazu die Gelegenheit gewäh⸗ 
ren werden?“ 

Sie ſtellte dieſe Frage fo beſcheiden, beinahe 
demüthig, daß die Baronin ſich dadurch beſchämt 
fühlte und herzlicher, als ſie eigentlich wollte, die 
Verſicherung gab, fie würde gern gute Nachbar⸗ 
ſchaft halten. a 

Ich danke Ihnen, Sie machen mich ſehr 
glücklich!“ liſpelte Madame Delpit und fuhr mit 
dem ſpitzeubeſetzen Taſchentuch ü ber die Augen. 
„Wir bedürfen Ihres Schutzes, Ihres Rathes, 
Ihres Beiſtandes. Wir möchten Gutes ſchaffen, 
aber die Verhältniſſe find ſchwierig. Wenn Sie 
mir, wenn der Herr Baron gejtattete —“ 

„Gern, gern,“ unterbrach die Baronin lachend 
den Wortſchwall, „nur ſind hier in Bärwalde 
zwei andere Perſonen weit größere Autoritäten 
für Sie, als mein Gatte und ich. Meine Schweſter 
Edith weiß mit den inneren Verhältniſſen auf 
Löwenfelde am beſten Beſcheid —“ 

„Ir äulein von Enkenberg hat mir bereits 
das Verſprechen gegeben, mir gütig beiſtehen zu 
wollen,“ ſchaltete Madame Delpit ein. 

„und Herr Franz von Löwenfeld, unſer 
Oberinſpector, iſt meinem Gatten an Kenntniſſen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete der Landwirth⸗ 
ſchaft weit überlegen,“ ſchloß Frou von Rhaden. 

„Aber wird er meinem Sohn beiſtehen 
wollen?“ Als Prätendent —“ 

„Der Ausdruck iſt wohl nicht ganz glücklich 
gewählt,“ unterbrach fie Frau von Rhaden in 
merklich kühlerer Haltung. „Franz von Löwen⸗ 
feld hat keine Anſprüche erhoben, zu denen er 
nicht berechtigt war.“ 


...... 


. 
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Geſichtchen mit den großen, 
Augen. Heiß ſtieß es in ihm empor, das Mit⸗ 
leid mit dieſem lieben Geſchöpfe, mit der armen, 
armen Mutter. 

das Mädchen an 
ſtreicheln, ſie an ſich zu preſſen, als wolle er ſie 
vor 
Ohr zu flüſtern! 
„Erſchrick aber nicht, denn ich bin und bleibe 
bei Di 


weil ſie ſein verwirrtes Weſen 
ſtand ſie vor ihm, und gegen alle Schicklichkeit 
packte ſie ihn vorn an der Weſte, ja ſie ſchüt⸗ 


Mama. 
hübſch. Nur das früh ergraute Haar zeugte von 
den ſchweren Stunden, welche die Sorge um die 
geliebten Kinder ihr bereitet hatten. 


ihn faſt blöd 
junge Mädchen ihn forſchend anſah — mehr und 


ee ee er 5 


Nachdem einige gleichgiltige Worte gewechſelt 


worden, rief ſie nochmals: 


„Wenn ihm doch etwas geſchehen wäre, 


o bitte, ſagen Sie es doch lieber mir. Mama würde 
daran ſterben! Sie iſt etwas herzleidend. Alſo 
bitte, lieber mir und gleich!“ 


Und dicht vor ſich ſah er das blaſſe, ſüße 
ſchreckensſtarren 


Eine Regung überkam ihn, 
ſich zu ziehen, ihr Haar zu 


dem Gräßlichen ſchützen und es ihr in's 


Dir.“ 
Schon hatte er die Arme erhoben — doch 


ließ er ſie wieder ſinken, denn zu dem Allen hatte 
er kein Recht. 


Doch war ſie ſchon wach, ſchon aufmerkſam, 
bemerkte. Nun 


telte ihn. 
„Was iſt geſchehen?“ ſchrie ſie, und bis auf 


die Augen ſah ſie dem todten Ernſt ähnlich. 
„Sagen Sie es mir gleich, auf der Stelle!“ 


„O, er war ein elender Feigling! Wieder 


ſtammelte er: „Nichts, nichts.“ 


Da trat die „nette, ältere Dame“ ein, die 
Sie war noch ſehr anſehnlich, faſt 


Ihr ſcharfer, kluger Blick glitt über die 
Gruppe, und ſofort begriff ſie, daß etwas ge⸗ 
ſchehen. 

„Sagen Sie es ihr“ flüſterte Roſie. Aber 
wieder ſchwieg er — dieſe geängftigte Mutter machte 

1181 5 Dabei fühlte er, wie das 


mehr errieth. 
Nun faßte ſie ſich und trat auf ihre Mut⸗ 
zu. 


„Sei ganz ruhig, liebe Mama, Ernſt hat 
einen Unfall gehabt, auf dem Bahnhof. Nun iſt 
er im Krankenhauſe — aber es iſt wirklich gar 
nicht ſchlimm — ein einfacher Knochenbruch, nicht 
wahr, jo ſagten Sie?“ wandte fie ſich an Bruno. 
Sie, die Tapfere, übernahm, wozu er ſich nicht 
im Stande fühlte, die ſchonende Vorbereitung. 
Das Alles hätte ja er jagen müſſen. 

„Ja, ſo iſt es“, ſagte er. „Fräulein Roſie 
weiß die Wahrheit und ſie hat es übernommen —“ 

„Er hat ein jo weiches Herz“, entſchuldigte 
ihn das junge Mädchen, noch immer ſo blaß wie 


ter 


ihr todter Bruder, mit fahlen, bebenden Lippen, 


auf denen trotzdem der Schatten eines Lächelns 
war. 


„Mama iſt ja ganz gefaßt, Herr Fern⸗ 
heim, wie Sie ſehen, und wir wollen alle drei 
gleich hingehen.“ 

„Ja, wir wollen hingehen“, wiederholte er 
mechaniſch. Sie hatte Alles errathen, und ihm 
blieb nur die Aufgabe, an dem von ihr gefaßten 
Plane mitzuwirken. Die Vorbereitungen, vielleicht 


die Fahrt dahin, wo der Todte ruhte —damit ge⸗ 


wann man Zeit. Man konnte die Mutter ſchonend 
vorbereiten. Roſie wendete ſich von der Mutter 
ab, damit dieſe die Thränen nicht ſehe, welche 
ihr jetzt über die Wangen rollten. 

Aber das Mutterherz war nicht ſo leicht zu 
täuſch 1. Ein gräßlicher Angſtſchrei ſchrillte durch 
den Raum: 


„Gewiß, gewiß,“ beeilte ſich Madame Delpit 
zu verſichern, „immerhin ſteht mein Sohn zwiſchen 
ihm und dem Beſitz von Löwenfelde; es wäre 
vielleicht nur menſchlich, wenn er ihn nicht mit 
den freundlichſten Augen anſähe.“ 

Die kleine Baronin ſchien förmlich zu wach⸗ 
ſen, ſie warf den Kopf zurück, und ihr hübſches, 
in der Regel freundliches und wohlwollendes Ge⸗ 
ſicht bekam einen ſtolzen, ſogar etwas hochmüthi⸗ 
gen Ausdruck. 

„Sie haben wohl nicht das richtige Verſtänd⸗ 
niß für das Empfinden eines deutſchen Edel⸗ 
manns, dem die Geſetze ſeines Hauſes ſo unver⸗ 


brüchlich ſind, daß es ihm ebenſowenig einfällt, 


ſich dagegen aufzulehnen, wie gegen die zehn Ge⸗ 
bote,“ ſagte ſie. „Ueberdies iſt Herr Franz von 
Löwenfeld einer der edelſten, lauterſten Charak⸗ 
tere, die ich kenne. Wir ſchätzen es alle für ein 
großes Glück, daß er unſer treuer Mitarbeiter, 
unſer lieber Freund und Hausgenoſſe iſt; ich kann 
Ihrem Herrn Sohn nur rathen, ſich ſeines Bei⸗ 
ſtandes zu verſichern, er wird ihm denſelben gewiß 
nicht verſagen, ſchon um des Gutes willen, deſſen 
Namen er trägt.“ 


Die alte Dame biß ſich auf die Lippen und | 1 


ſchoß verſtohlen einen böſen Blick auf die Baro⸗ 
nin, ſchnell legte ſie aber ihr Geſicht wieder in 
freundliche Falten und ſagte: „Sie find ein 
Engel, chere baronne, wie warm 
jungen Herrn annehmen.“ 1 

„Nicht wärmer, als er verdient,” verſetzte die 
Baronin ein wenig kurz. „Sie werden das ſchon 
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einſehen, wenn Sie ihn erſt näher kennen gelernt 


haben,“ fügte ſie freundlicher hinzu; vermied aber 
geſchickt, Madame Delpit, welche ſich noch weiter 
über die Verhältniſſe des Oberinſpectors zu untere 
richten ſuchte, die gewünſchte Aufklärung zu geben, 


und es kam ihr ſehr erwünſcht, daß der Unter⸗ 


haltung durch einen Diener ein Ende gemacht 


ward, welcher mit der Meldung herbeieilte, die 
erwarteten Herrſchaften wären angekommen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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NR. 86. Lodzer Tageblatt einzig 
„Was iſt mit Ernſt!“ Und mit unbeſchreib⸗ Die Klägerin beſtritt, daß von der Urſache, Hauſe fort und kam nur ſpät Abends heim. Am Haufen rennend und niedertretend. Innerhalb digen 
lichem Heroismus wiederholte das junge Mägchen: J des Todes der Mutter die Rede geweſen ſei, und | leiten Montag ging fie, von Gewiſſensbiſſen ge. fünf Minuten hatten 400 Perſonen theilweiſe die dieſer 
„Liebe Mama, keine unnöthige Angſt, wenn | behauptete, die Schwindſucht, an der die Mutter | trieben, zum Polizeichef und lieferte ſich ſelber ſchwerſten Verletzungen erlitten, die in Quetſchun⸗ Kreu 
ich Dir doch ſage — ein einfacher Knochenbruch. | gejtorben, beſäße keinen erblichen Charakter, ſon⸗der Behörde aus. Sie erzählte, fie habe in Folge | gen und in Rippen⸗ und anderen Brüchen be⸗ weger 
Herr den mee 15 jo beſtürzt aus, weil | dern habe ſich aus einer Erkältung entwickelt. einer Aal Scene mit ihrem Geliebten, und | ftanden. 1 15 Perſonen ſtachen die wüthenden nicht 
er unſeren Ernſt ſo lieb hat.“ 9 ; nachdem fie von dieſem provocirt und mit einem Thiere mit ihren Hörnern die Augen aus. Die⸗ \ 
Hinter dem Rücken der Mutter hatte fie Ok else d he ER Hammer am Kopfe verwundet worden, denſelben jes plötzliche Wildwerden des Viehes ift ſchon fab 
nach dem Freunde eine Geberde troſtloſer Ver- lieber meine rechte Hand dafür geben, als diefen durch Beilhiebe niedergeſtreckt. Der Kopf des öfter beobachtet worden. Man ſchreibt es gewöhn⸗ haben 
zweiflung gemacht —ſie wußte Alles. f ; ; nen Gn mei Leichnams, welcher in der Morgue untergebracht lich den Fliegen zu. Da es um die jetzige Jahres⸗ 
5 ; ehr Brief an Dich ſchreiben zu müſſen. Du weißt, i N 5 8 ir } 2 
„Mein Sohn, mein Sohn“, ſtöhnte die ver» ich habe die Verſchiedenheit unferer focialen Stel⸗ worden, iſt gräßlich eniſtellt, die Schädel⸗ und | zeit indeß noch keine ſolche Inſecten giebt, dürfte 
zweifelte Mutter. Denn ſie ahnte, daß etwas lung, ſowie anderer Punkte in den letzten Mo- Geſichtsknochen ſind durch mehr als vierzig Hiebe zu | das Unglück wohl hauptſächlich auf Unvorſichtig⸗ Wil 
Schreckliches geſchehen ſei — fie las es von den | naten ſorgfältig erwogen Liebes Kind! Du einem Brei zerſchlagen, jo daß der Kopf des keit und ſchlechte Beaufſichtigung der Thiere zu⸗ tag g 
verſtörten Mienen der Beiden. f haft die Geſichtsfarbe der Schwindſüchtigen. Ich En 115 als auen Klumpen repräſentirt.] rückzuführen fein. inter 
Keine Antwort erfolgte auf ihren Angftruf. glaube ſagen zu können, daß Du ſelbſt vielleicht dei Beſichtigung der Leiche wurde indeß noch — Eine illion 800.000 ten 
„Wo ift mein Sohn!“ ſchrie die Mutter nicht A dieser Krankheit leiden wirft, aber denke eine Entdeckung gemacht. Es zeigten ſich an der⸗ Mark) ift aus ne 55 5 
nochmals. an die Kinder! Es kann etwas zwiſchen uns ſelben Spuren einer begonnenen Section. Die Tünbt word en, In Madrid intro he gt art 
Nun hatte ſich B t u Mörderin hatte verfucht, den K des Todt getroffene P I. au 
un hatte ſich Bruno raſch gefaßt. kommen, weit ärger als ſocialer Abſtand und erin halte verſucht, den Körper des Todten briefe melden, daß der Unterſuchungsrichter feft- ei 
„Hier iſt er!“ rief er, zu den Füßen der Mangel an Erziehung.“ Die Klägerin ſelbſt zu zerſtückeln, um ihn leichter beſeitigen zu kön⸗ geſtellt habe, daß keine Unterſchlagung vorliege, Neip 
alten Dame fallend. machte den Eindruck eines ſehr ſympathiſchen und nen. Sie hat die rechte Schulter auszulöſen ver. ſondern Diebſtahl oder Einbruch, der von dem udn 
ft Ihr S Ihr ei i } ſucht, und als ihr dies nicht gel b ü 5 ) weni 
Hier iſt Ihr Sohn, nunmehr Ihr einziger gefunden Mädchens. Trotzdem dürfte der Bes ucht, und als ihr dies nicht gelang, zerbrach fie Kaſſirer ſelbſt ausgeführt wurde. Der untreue 00 
Sohn! f 8 klagte freigeſprochen werden, da die Lauterkeit die Handwurzeln und verſtümmelte den Körper | Beamte hat geſtanden, daß er allein ſchuldig fei, 1 
Brauchte es einer weiteren Erklärung? ſeiner Abſichten nicht bezweifelt wird und aus dem noch in anderer Weiſe. Man ſchätzt 60 Hiebe, und daß die mit ihm zugleich verhafteten Herren 110 
Bruno hatte es deutlich empfunden, daß dieſe vorliegenden Material hervorzugehen ſcheint, daß welche die Megäre theils gegen den Kopf, theilg Vargas, Arizeum und Valdivia, die als Zahlungs⸗ 1821 
Stunde ſie alle drei untrennbar und für immer er thatſächlich über die Todezurſache der Mutter gegen den Körper geführt. Nach ihrer Angabe angröners Schühmiſter und Oberaufseher 1 7 9 5 5 
vereinte. im Unklaren gelaſſen wurde. bat Remond den ganzen Morgen mit ihr ger ten und leichfalls Kaſſenſchlüſſel beſaßen, von in 
—B— H trunken und ſei dann auf dem Bette liegend ein⸗ leder Bein ker chkeit 11105 fi Fa 1. Trotz. ſerin 
— Die Tochter der Schwindſüchti⸗ — Das Geſtändniß einer Mörderin. geſchlafen; fie ſelber will gleichfalls betrunken f p het dem 
a { N { N 5 i dem hat der Gerichtshof die von der Vertheidi⸗ Bung 
gen. Ein überaus intereſſanter Fall von „Creach | Wie aus Paris gemeldet wird, hat in der Seine⸗ geweſen ſein. Als ſie nun bemerkte, daß ihr Ge⸗ gung beantragte Haftentlaſſung der genannten 1893 
of promise“ (Bruch des Eheverſprechens) bejhäf- | ftadt ein junges Mädchen, Claudine Lebot, ihren liebter ihr in einem vorhergegangenen Streite Herren abgelehnt 2 
tigt gegenwärtig ein Londoner Gericht. Der prak- Geliebten getödtet. Ueber dieſe That liegt fol⸗ | die Kleider zerriſſen hatte, ſtürzte fie voll Wuth 1 is 
tiſche Arzt Sidney Herbert Snell wurde von der | gender ausführlicher Bericht vor: Marie Lebot | auf den Schlafenden urd tödtete ihn durch Beil⸗ — Einen merkwürdigen Speiſezettel t 6 
Tochter eines Fleiſchhauers, Miß Eva Froud, wohnte mit Rémond, der als fruherer Soldat der hiebe auf den Kopf. gab es am Bismarcktage im „Eldorado“ in Leip⸗ jet 
wegen Bruch der Ehezuſage belangt. Der Bes Fremdenlegion eine Jahrespenſion von 750 Fr. — Vierhundert Perſonen verwun: | zig, nämlich: Bis marck⸗Pichelſteiner, Bismarck⸗ 6 
klagte verantwortete fih dahin, daß ihm von | bezog, zuſammen und ſtritt ſich mit demſelben det. Aus Paris kommt die Meldung von einer | Bemmchen, Bismarck, Hering, Reichstags⸗Durch⸗ 1 
Seiten des Mädchens verſchwiegen worden wäre, | beitändig wegen Geldangelegenheiten herum. Die | Panik, die gelegentlich eines jüngſt in dem füd⸗ einander, Kanzler⸗Suppe, Schnitzel nach Lauen⸗ Nei 
daß ihre Mutter an Schwindſucht geftorben ſei.] Nachbarn hörten häufig Zänkereien und vor etwa | franzöſiſchen Flecken Piſanny abgehaltenen Vieh- burger Art, Zunge mit Friedrichsruhe Spargel er 
Nachdem er dies erfahren, mußte er, ſo ſehr er | vier Wochen einen heftigen Streit, während dejs | marktes ausbrach. Als der Markt gerade begin, | und Tyras⸗Happen. N 7555 
auch noch immer Miß Froud liebe, als Arzt | ſen Remond rief: „Marie, gieb mir meine Börſe | nen ſollte, wurden auf bisher noch unerklärte hint. 
und Menſch von einer Verbindung mit ihr ab» | wieder“; dann wurde alles ruhig. Die Lebot blieb | Weiſe plötzlich 300 Ochſen wild und gingen — Gav 
ſehen. während der nüchſten Wochen am Tage vom durch, ihre Treiber und die Händler über den 
v 
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in verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. 


Backet-Stoffeu Tai lenstoffe 


für Damen -Confection verkauft en- detall zu 


Konstantin Batkiewiez, 


Lodz, Petrokower⸗Straße, Ecke Meyers Paſſage 
und Petr.⸗Straße Nr. 514 (76), 
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bisher am „Deutſchen Theater“ in Berlin, beginnt, von St Petersburg kommend, 

am 14. April d. J. (uſter Oſterfelertag) ſeln ſchon ſeit längerer Zeit bekannt g.⸗ 

worbenes Gaſiſpiel blerſelbſt und triıt an ſechs Abenden der Relhenſolge nach in 

ſolger den Stücken auf: 

1. Abend: „College Crampton“, Goßes Schauſpfel in 5 Ak en von Gerhord 
Hauptmann, Verſaſſer von „Die Weber“, 


Julius Panzer, 
Lodz, Lakowa- Strasse Nr. 11 (nahe 
der gew. Villa Milsch). 


Geschäftsstunden: Vormittags 8—12 Uhr, Nachmittags ven 2- 6 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen, 


300 


Garderobe, 


4 ¹0 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 


en gros-Preisen, das heisst laut Preis-Courant mit 15% Rabatt f ti unte 
g ertiger 


Umf 


2. Abend: „Krieg 10 Beleben‘; Original-Luſtſplel in 5 Alter von G iſt w . NNNNTNTN TNT tung, ſowie in- und andländiſche 0 
von Moſer, — — — lau 
3. Abend: „Die Kinder der Excellenz“, Ocigiaal-Luſtſpiel in 5 Alten von 2 6... Stoffe. — Beſtellungen werden aus zꝛuſc 
Eroft von Wolzogen, eigenem oder gelieferten Material nich 
4. Abend: e eee Hu eh in 4 Akten von De. nach der neneſten Mode ſchnell und ir 
slar umenthal un uſtav Kadelb tra, ä 1 e ei A 8 1 
5. Abend: eee Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von A o'py MV DEO ‚TATRA CRISTAL! ral an mähigen Preiſen Ausgeführt fchei 
’Arionge N ; biet, 
6. Abend: „Der Herr Senator“, Origlnal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Franz An, A KRYSZTAL Ann Alena IIIA 11 Mu 
von Sckö han und Guſtav Kadelburg. przyjempy i delivatoy  Kupkehn Butieta Tatrzaiskiego, PR MOS E AU wer 
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Eine Nangloge zu 6 Perſonen. „ ene ne 7. 850 ( RRRARRRF & Co, Moskau sub. Shiffse 5622 vier! 
Bolton, 1. Nate 1 S ee er „ , 2860 JJ!!! TEN nee nr gelangen zu L.fjıa. (3—3 Ger 
2. und folgende Reihe, 1 Sitz. e nn. 9 3 > 7 7 | 
II. Parquit 1 0 F „ —.75 5 . grüßle Jufirumentenlager au @ Brivat-Heilanitalt. wirt 
Amphletheater „ ne wi he A. 89 7 7. —.50 er A AR 8 . ) ber Firma: 5 | 1 
FCC 1 50 _ 0 Be fr urn, (GE gel u. Widobniefahe) 9 
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teetion wohl ider weiterer Einpfehlungen enthalt n, da nach den zahllosen Urtheilen g 8 22 9—10 Wee e a 
über Georg Engels es unverrückbar ſeſt ſteht, die deulſche Bühne befige zur Zeit 14 7 1011 Dr. Likiernik, Augen- u, Girur; burg 
feinen zweiten Ghuratieriftiter feines Ranges. N Ib: iſche Krankh. 11 
Hirſichtluch der abonnirten Plätze und Logen wird ergebenſt br | 80 5 11-13 Dr. Rundo, inneres. ſpte. Nerven ⸗ Bra 
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Pariſec Journalen ausgeführt werden. 
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Sprechſtunden wir Früher. Nachmittags. Zu erfragen beim Suuſch. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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einzig und allein in der Dringlichkeit der zu erle⸗ 
digenden Geſchäfte zu ſuchen iſt. Im Intereſſe 
dieſer Eiligen bitten wir deshalb, das ominöje 
Kreuz, das Mancher recht ſchneller Bedienung 
wegen vielleicht ſehr gern auf ſich nehmen wird, 
immerhin mit Vorſicht zu vertheilen oder doch 
nicht auf Jeden den Verdacht, ein Nörgler zu 
ſein, zu werfen, dem ſie das Kreuz zugedacht 
haben. 


— Aus Wien kommt die Kunde, daß Fürſt 
Wilhelm von Montenuovo dort am Sonn⸗ 
tag geſtorben iſt. Dieſe Nachricht iſt geeignet, die 
interefjanteften Erinnerungen an vergangene Zei⸗ 
ten wachzurufen. Fürſt Montenuovo war der 
Sohn der ſtolzen öſterreichiſchen Kaiſertochter 
Marie Luiſe, der zweiten Gemahlin Napoleons 
I. aus ihrer morganatiſchen Ehe mit dem Grafen 
Neipperg. Maria Luiſa, die, das Opfer ehrgei⸗ 
ziger Pläne, in ihrer Ehe mit Napoleon jo 
wenig Befriedigung gefunden hatte, mochte zwar 
auch nach dem Sturze des Gewalthabers von 
einer Scheidung, die man ihr ermöglichen wollte, 
nichts wiſſen: als aber Napoleon am 5. Mai 
1821 auf St. Helena die Augen geſchloſſen 
hatte, entſchloß ſich Maria Luiſe, auf den Kai⸗ 
ferinnentitel zu verzichten und ihr Verhältniß zu 
dem Graſen Neipperg durch formale Cheſchlie⸗ 
zung zu regulariſiren. Die Ehe wurde im Jahre 
1822 geſchloſſen, ein Sohn war bereits am 9. 
Auguſt 1821 geboren. Das eheliche Glück dauer. 
te nur kurze Zeit, denn ſchon im Jahre 1829 
ſtarb Neipperg. Der jetzt verſtorbene Fürſt war 
das einzige Kind von Neipperg und Maria Luiſe. 
Er erhielt den Titel und den Rang eines Grafen 
von Montenuovo litalieniſche Ueberſetzung von 
Neipperg) und wurde 1864 öſterreichiſcher Fürſt. 
Der Verſtorbene, der mit einer Gräfin Batthyäni 
vermählt war und zwei Söhne und eine Tochter 
hinterläßt, war bſterreichiſcher General der 
Cavallerie. 


Telegramme. 


Petersburg, 9. April. Die Handels- 
und Induſtrie-Zeitung tritt den Zeitungsgerüchten 
über die angebliche geheime Entwerthung der ruſſi⸗ 
ſchen Creditvaluta entgegen. Das Blatt weiſt 
zunüchſt darauf hin, daß die ſtaatliche ruſſiſche 
Münzeinheit der Silberrubel iſt, während der 
Goldmünze dieſe Bedeutung nicht beigelegt 
werde. Die ruſſiſche Regierung mache von 
dem Rechte, Creditbillets gegen Silbermünze 
aus zuwechſeln, keinen Gebrauch, weil der Sil⸗ 
berpreis die Beſtändigkeit verloren hat und das 
Silber ſich daher nicht zum Werthmeſſer eignet. 
Unter Hinweis auf den Abſchluß der äußeren 
Anleihen in Gold und auf die Erhebung der 
Zölle in dieſer Valuta bemerkt die Handels- 
und Induſtrie⸗Zeitung, es ſei zu erwarten, daß 
die Creditbillets mit der Zeit den Anſpruch auf 
einen gewiſſen Goldwerth erhalten. Unter dieſen 
Umſtänden, ſo ſchließt das Blatt, würde die Er⸗ 
laubniß, im Lande Geſchäfte in Goldvaluta ab» 
zuſchließen, wenn dieſe Exlaubniß auch erfolgte, 
nicht nur nichts mit einer geheimen Devalvation 
gemein haben, ſondern den Inhabern von ruſſi⸗ 
ſchen Creditrubeln ſogar einen directen Vortheil 
bieten im Verhältniß zur ruſſiſchen Silber⸗ 
Münzeinheit, welche infolge des niedrigen Silber- 
werthes auf dem Weltmarkte gelitten hat, was 
jedoch mit dem Courſe des Creditrubels nichts 
zu thun hat. 

Petersburg, 9. April. Auf Verord⸗ 
nung des Finanzminiſters werden 25 neue Serien 
der Certificate vierprocentiger Rente à 10 Millio⸗ 
nen Rubel ausgegeben, nachdem die Summe der 
Anmeldungen für den freiwilligen Umtauſch der 
vierprocentigen inneren Anleihe in die erwähnten 
Certificate 250 Millionen Rubel umfaſſen. 

Berlin, 8. April. Das „Giornale“, fo 
wird aus Rom telegraphiſch gemeldet, veröffentlicht 
die Verlobung des italieniſchen Thronfolgers, des 
Prinzen Victor Emanuel von Neapel, mit einer 
deutſch⸗engliſchen, proteſtantiſchen Fürſtentochter, 
der Prinzeſſin Alexandra Luiſe von Sachſen⸗Co⸗ 
burg⸗Gotha. Der Kronprinz von Italien hat am 
11. November ſein 25. Lebensjahr vollendet; ſeine 
Braut, die Enkelin der Königin von England, 
iſt das vierte Kind, die dritte Tochter des Herzogs 
Alfred von Coburg⸗Gotha, Herzogs von Edinburg 
und der Schweſter des verſtorben Kaiſers Alexander 
III., der Großfürſtin Maria. Prinzeß Alexandra 
iſt am 1. September 17 Jahr alt geworden. Der 
Bräutigam erhält den Thronfolger von Rumänien 
und den Großherzog von Heſſen zu Schwägern 
und tritt in nahe verwandtſchaftliche Beziehungen 
zum deutſchen Kaiſerhofe. 

Berlin, 8. April. Mit ungetheilter Be⸗ 
friedung wird die Nachricht von dem Ausgang, 
welchen die Verhandlung des kaiſerlichen Disci⸗ 
plinarhofs in Leipzig gegen den Kanzler Leiſt 
genommen hat, allenthalben begrüßt werden. Der 
Disciplinarhof erkannte auf Dienſtentlaſſung des 
Kanzlers Leiſt unter Belaſſung der Hälfte ſeiner 
geſetzlichen Penſion auf drei Jahre. Der Angeklag⸗ 
te hat die Koſten des ganzen Verfahrens zu 
tragen. Der Disciplinarhof nimmt die Anklage 
in vollem Umfange als erwieſen an. 

Damit hat eines der traurigſten Capitel aus 
der deutſchen Colonialgeſchichte ſeinen endgiltigen 
Abſchluß gefunden. 


| 


Brünn, 8. April. In dem Vororte Rofjos 
witz überfiel ein junger Menſch die Handelsfrau 


Katharina Troß. Dieſelbe befand ſich in ihrem 
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Geſchäftslokale und war gerade damit beſchäftigt, 
die von dem Attentäter verlangte Waare demſel⸗ 
ben einzupacken, als der Unhold ſich auf ſie 
ſtürzte. Auf das Hilfegeſchrei der Frau eilte das 
Dienſtmädchen herbei, welches von dem Burſchen 
niedergeſchoſſen wurde. Hierauf ergriff der Ver⸗ 
brecher, der es offenbar auf die Beraubung der 
Ladenkaſſe abgeſehen hatte, die Flucht. 

Paris, 8. April. Im Senat wurde dem 
Expräſidenten Caſimir⸗Perier die Berechtigung 
beſtritten, das Großkreuz der Ehrenlegion, welches 
er als Präſident angelegt hatte, weiterzutragen. 
Das Miniſterium weigerte ſich, zu der delicaten 
Angelegenheit Stellung zu nehmen. 

Paris, 8. April. Ein irrſinniger Bauer 
Namens Laborie fand ſich hier im Hospital 
Saint Louis mit einem Sack ein, welcher den 
friſch abgeſchnittenen Kopf eines zwölfjährigen 
Knaben enthielt. Laborie erklärte, daß er ſeinen 
Bruder Alphonſe im Walde bei Senezergues er— 
ſchoſſen habe, um ihn den Mißhandlungen ſeines 
Vaters zu entziehen. Er habe der Leiche den 
Kopf abgeſchnitten, um ihn einbalſamiren zu 
laſſen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

London, 8. April. Außer der noch zu 
vereinbarenden Kriegsentſchädigung und der Aner⸗ 
kennung der Unabhängigkeit Koreas verlangt Ja⸗ 


pan bekanntlich die Abtretung der Inſel Formoſa 


und der Halbinſel Liatung. Ferner fordert Ja⸗ 
pan die Erfüllung folgender Beſtimmungen: Der 
Import von Maſchinen nach China ſoll fortan 
durch nichts eingeſchränkt ſein. Ausländern ſoll 
das Recht eingeräumt werden, Fabriken zu bauen 
und zu betreiben. Der große Fluß Vangtjeliang 
ſoll den Schiffen aller Nationen bis Chung King 
Foo eröffnet werden. 

Folgende Waſſerſtraßen ſind ferner für die 
Schifffahrt ſämmtlicher handeltreibender Völker zu 
erſchließen: 

Der Fluß Sienkiang durch den Tonkingſee 
bis nach Siangtaukien, der Kantonfluß bis 
Ouchooſoo, der Wuſung und der Shanghaifluß 
und der Shanghaikanal bis nach Soochoo. Die 
Wuſungbarre iſt für immer zu entfernen, und es 
ſind Vorkehrungen zu treffen, den Fluß ſtets 
ſchiffbar zu erhalten. 

Außer den Vertragshäfen ſind die Städte 
Changkingfoo, Soochoofoo und Hangchufoo dem 
internationalen Handel zu öffnen. 

Die Japaner betonen, daß ſie keinerlei han⸗ 
delspolitiſche Vortheile für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men wollen, welche andere mit China durch Hans 
delsverträge verbundene Mächte nicht genießen, 
ſind jedoch entſchloſſen, bei der chineſiſchen Re⸗ 
gierung die zur Eröffnung des Handels dienenden 
Bedingungen durchzuſetzen, da ſie (die Japaner) 
die Ueberzeugung hätten, daß die Erfüllung der⸗ 
ſelben für China Frieden, Fortſchritt und Wohl⸗ 
ſtand zur Folge haben werde. Die von Japan 
verlangte Eröffnung chineſiſcher Gebietstheile für 
den internationalen Handel umfaßt ein Areal von 
1000 engliſchen Quadratmeilen mit 200 Millionen 
Einwohnern. 

Trieſt, 9. April. Heute wurde der Sta⸗ 
pellauf des neu erbauten Lloyddampfers Habs⸗ 
burg glücklich vollzogen im Beiſein der Kaiſerin, 
des Erzherzogs und der Erzherzogin Karl Ste: 
phan und der Erzherzogin Marie Thereſe; letztere 
vollzog die Taufe und erwiderte auf eine Ans 
ſprache des Lloydpräſidenten Kalchberg, ſie wünſche, 
daß das auf heimathlichen Werften erbaute Schiff 
zur Ehre ſeines glänzenden Namens und zum 
Wohle des heimathlichen Handels glücklich ent⸗ 
ſernte Meere durchfahren möge. 

London, 9. April. Wie dem Reuterſchen 
Bureau aus Aladand (Indien) gemeldet wird, 
rückte eine Rekognoscirungsabtheilung fünfzehn 
Meilen in der Richtung auf den Pandſchkora⸗ 
Fluß vor und fand die Gegend von dem Feinde 
verlaſſen. Die Einwohner zeigten ſich freundlich 
geſinnt. 

Waſhington, 9. April. Bei einer in 
der Bluecanon⸗Kohlenmine ſtaitgehabten Explo⸗ 
ſion wurden von 23 in der Mine befindlichen 
Leuten 21 getödtet. 


Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

1. bis 8. April 1895. 
Getauft. 9 Knaben, 8 Mädchen. | 
Getraut. — Paare. | 
Geſtorben. 10 Kinder und folgende erwachſene 
| 


Perſonen: 

Henriette Louiſe Kühn geb. Fenior 80 Jahre, Kat' a⸗ 
rine Schmidt geb. Wagner 79 Jahre, Bronislawa Groß 
24 Jahre, Selma 7 Muth 21 Jahre, Karl Friedrich 
Alfred Koſel 43 Jahre, Ottilie Scherfer geb. Bergſtröſer 
32 Jahre, Marie Gocht geb. Wagner 29 Jahre, Wilhelm 
Sparwerth 33 Jahre. 

Aufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 1. bis 7. April 18995. 


Laufen. 5 Todesfälle. 
5 = | 3 Rinder, Erwachſene. 

8 22 . 
2 [ wännl. | weibl männl. weibl. 


. 
Während dieſer Zeit wurde — todt geborenes Kind 


angemeldet. 
Aufgeboten. — 


% 


etablirt seit 1842 
im eigenen 
Hause. 
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Engros-Lager 
von aus- und inländischen Weinen und Spirituosen 


MORITZ SEYDEL & G0. r 


in Warschau. 
Depot von Kais. Russ. Apanagen- Weinen. 


Le seul Grand Prix pour les Vins Russes a Exposition Universelle de Paris 188), 


Aussehliesslicher Verkauf von Kachetiner Medieinal - Weinen des 


Fürsten Z. A. Dzordzadze & Co. 


in Tiflis. 


Alte Uugarweine, franz. Champagner, engl. Porter, Original-Rheinweine aus den Königl. Preuss. 
Domainen- und den Gross-Herzogl.-Nassauischen Kellereien. 
Wein „Bxelsior“ (Cbampagner). 
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r TE 


Senatorenstrasse 


— Natürlicher moussirender 
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Lagiewniki Tod:, 
Widsewska 64. (259) 


Cena Okowity x dnia 10 Kwietnia. 


Netto 
Hurtowa w. 78, Rs. 8.70. 
Szynkowa w. 78, „ 8 80 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


— — r —— 
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Ich empfehle 
in 


unter der Firma: 


fade MAGAZIN 


die neueſten 


N 
Pe 


meinem Detail⸗Geſchäfte 
NV 


B. KOLISCHER, 


Petrikauerstr. 51476, Haus M. A. Wiener. 


Angekommene Fremde, 
Grand Hotel. Herren: Baumgartner aus Linz. 
— Trapp aus Moskau. — Sıwicz aus Petersburg. — 
Chrzınowiki aus Petrikau, — Nelkenbaum und Fuck 
aus Warschau, 


Iuferate 


N CREME RALLET 


En vente narlout 


RALLET® 


Dr. K. JASINSKI, 


spacialistaw chorobach koblecych, 
powröcil 2 zagranicy. Pryjmuje pry- 
watne pacjentki w lokalu leczuicy na 
rosu Wschodniej i Cegelnianej 
od 3—5 popoludniu. (5—1 
Die Wagenfabrik von Heropolitanski 
vormals Spkulski, Nachfolger von 


BRÜHL, 


Warſchau, Eritvandka, 3, 
hat auf Lager einen großen Vorrath von Was 
gen neueſter Pariſer Fans auf englifchen und 
Petersburger Achſen und Federn, die ſich durch 
elegante Arbeit und Leichtigkeit auszeichnen. 
Daſelbſt ſind 2 Landauer (dreiſitzig, gebraucht), 
ein Wiener zweirädriger Wagen, ein gebrauchter 
Volant, eine gebrauchte vierfigige Kutſche, eine 
ruſſiſche Sommers und Winter-Lioree, ein Paar 
ruſſiſcher Kummete und ein Kummet für einen 
Einſpänner zu haben. (6—1 


DO W G d 


za N: 45358 


Filii Lödzkiej Warszawskiego Akeyjnego To- 
warzystwa Poäyczkowego na zastaw rucho- 
mosci przy ul. Zachodniej Nr. 31/55 zu- 
singt. Zastrzeenie zrobione. 


Anent resuchl 


Wir ſuchen zum proviſionsweiſen Verkauf 
unſ. als beſte Marke bekannten Schlagriemen 
einen bei den Webereien gut eingeführten, vers 
trauenscerthen Vertreter. Offerten mit Aufgabe 
von Referenzen erbitten: Bayerische Crown- 
leder - Fabrik Müller & Willisch in 
Feldafing bei München. (2—1 


Wagen, Volants 


und leichte Reifewagen 
ſind in der Wagenniederlage von Peter 
Wisniewski, Warſchau, Grzybowska 
Nro 51 zu verkaufen. (5—3 


. 
N. 
8 
| halb K Kama 


in modernſten Muſtern. 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


Lodzer Thalia-Theater. 


Donnerſtaa, Freitag und Sonnabend 


bleibt das Theater geſchloſſen. 


Sonntag, den 14. April 1895 (Erſter Oſterfeiertag): 


Erſtes Gaſtſpiel 
des 1. Charakter-Komikers vom Deutſchen Theater 
in Berlin 
Herrn Georg Engels. 
College Srampton. 


Großes Sckauſpiel in 5 Akten von Gerhard Hauptmann, 
Proſeſſor Crampton — — Herr Georg Engels als Gaſt. 


ROOOOGOSERARERAENAKR 


Montag, ven 15. April 1895 (3 veiter Oſterfelertag): 


Zweites Gaſtſpiel des Herrn ‚Georg Engels 


vom „Denifchen Theater in Berlin. 


Krieg im Frieden. 


Ociginal⸗Schwank in 5 Akten von Franz von Schönthan und Guſtav 
von Mo er. 
Lieutenant von Reiſ-Reiſlingen — — Herr Georg Engels als Gaſt. 
Dor Vorv.itouf hat heul begonnen. "ug 


Die Directlon. 


KARRRERKLRARRIKAUHRLBEHRHUR 


900000000006 ‚000000000008 
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der bestrenommirten Warschauer 


Seifen- und Parfümerie-Fabrik 


Friedrich Puls, 


Petrikauerstrasse Nr. 61, 
empfiehlt in grosser Auswahl; 


27 Feinste Tolletten-Seifen, Cosmetiques, 

Durchsicht. Glycerlu-Seifen, K öl isches Wasser, 

S tucoss- u. Mandel- Seifen, Extraits, 

@ Weltbekaunt, @iycerinseifen, Räuchermittel, 

8 Lommauen, Zahnpulver u. Mundwässer, 
0 Fizateurs, Rlechkissen, 

Haaroe. e, Eau de Lys (Milchwassor). 


Novität! OSB Novität! 
6: 


Maiglöckchenseife a 40 kop. pro Stück. 
Zu den bevorstehenden Feiertagen 


Metall-Schmigus-Spritzem zu 10 und 15 Kop. per Stück, Novität!!! 
Ostereier-Neife, verziert u. ohne Verzierung. 
Frueht-Seifen in Form von Aepfeln, Birnen, Limonen etc, 


Geehrten Wiederverkäufern Rabatt, 
Nees 


1 lets 
SOS 


Existirt seit 1840. 


19 N 8 


= 
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See 


Petrikauerstr. 


o οeũ 


Chocoladeu⸗ Geſchäſt ä 


L. SCHÜTZ, 


u 

Petrikauerſtr. 43, 
| empfiehlt zu den bevorstehenden Ofler-⸗zeiettagen große Auswahl 
von Oſter⸗Lämmchen, Oſter⸗Eiern, u. Bonbonnieren, 
ſowie taglich friſche Chocoladen, Conufect, Bonbons, 
Bisquiis u. Theekuchen. 


= I aa 1 


Warschau, Krakauer-Vorstadt Nr 9, 
hat ſteiß auf Lager neue und gebrauchte 
er in Eiche, Nußbaum und Mas , Möbel tür Salons und phantaſtiſche. 
Gemälde und KRunſtwerke. 
Ditomane mit Jute oder e überzogen. 
Poſtamente aus Holz und Stud 
Tiſche, in Eiche, Nußbaum und ſchwarz. 
Schränke, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 
Glas und Porzellan. 
Toi etten⸗Tiiche, in Nußbaum u. Mahagoni. 
et Tiſche, in Nußbaum und Marmor ⸗ 


5-5, 


Säraibtilde für Herren und Damen. 

Teppiche, e buchariſche, fra zöſiſche 
u fibieifche, 

Ofenſchirme aus Mahagoni. 

Flügel und Pianinos. 

Eredenze, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni, 

Stühle aus Eiche und gebogene. 


122 ä ——— 


ampen, ſtehen de und hängende.“ utten, f 
. Nomen, in Eiche, Nußbaum und aulfäge aus Bronce für Schrelbliſche. 
vergol „ ronleuchter und Kandelaber. a 
Bellen, in Nußbaum, Mahagoni u, eiſerne. N 
De man un mige Preiir. all u nun. ma ann 


eee eee eee; 
Reizende, blühende 7 
N 


Topfpflanzen 


125 Art, empfiehlt billigft 


5 


aM 
IN 
4 


N ANN 


die Blumenhalle 
den Carl Elsner, 


3—1) Konſtantinerſtr., 11. 


— 


. 


Pogantopt m Hata ren conoasan Boueps, - 


AURRAURKERRNEKRIEREURÄKURUENE | 


Die Wein⸗, Colonialwaaren⸗ und e en⸗ Handlung 


von 


Lodz, Hotel Polski, 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen: i 

Ungar⸗, franzöſiſche, ſpaniſche, Rhein⸗ und Champaguer⸗Weine, in- und ausländiſchen 

Arak und Cur⸗Cognac, echten Tockayer Cur⸗Cognac, Krimer⸗, Beſſarabiſche⸗, 
Kachetiner⸗Weine erſter Firmen, ſowie Colonialwaaren zu den niedrigſten Preiſen. 

Engros- und Detail-Verkauf von echtem Rigaer-,, Waldschlösschen“ Bier. 


J. B. WEZYK, 


De 1 


Vorschuss-Casse 


Lodzer Industrieller. 


Donnerſtag, den 11. April a. er. (n. St.), Nachmittags 5 Uhr: 


Reprüſe 


Htanten— 


Uerſaumlung. 


gedordnung: 
1) Vorlage des i für das Jahr 1894 und Feſt⸗ 


ſetzung der Dividende; 
2) Wahl eines Reviſors. 


\ 5 e KASSEN 


(8-3 


Zeichnungen, illustrirte Beschreib, gratis = 
[N — 


GOLDENE MEDAILE 1885. 


"uoıplepon 81 


Liefert die besten und stärksten KASSEN. 


Hlermit beehre mich ein geihrtes Publikum zu benachrichtigen, daß am 8. d. M- 


eine neue 


= Anoihche u 


an der Ecke der Wulczanska⸗ und Benedikten⸗Straße aöffset wurde, 
welche mit den friſchiſten Heilmitteln (Deuſerum), pharmac utiſch⸗chemiſchen Pros 
dukten, ausländiſchen EpecialsSeilmitteln, ſowie natürlichen und künſtiichen Mineral: 


wäſſern verſehen iſt. 
8—1) 


IR. Mostakowski. 


Jüdiſche männliche Schule 


von M. Krinski, 


66—3) 


Wichodula⸗Straße, Haus Dasler Nro. 76. 
Die Schule hat den Zweck, den Kindern ei ſe vollkommene elementare Bildung zu theil 


werden zu laſſen. 


Außer den üblichen Lehrgegenſtänden wird die hebräiſche Sprache, die Bibel 


und die Geſchichte des jüdiſchen Volkes gründlich ge lehrt. 
Im erſten Schuljahr werden Kinder vom 6. Lebens jahre an ohne jegliche Vorbildung 


aufgenommen, 


Di Aufnahme in die höheren Klaſſen geſchieht nur nach abgelegter Prüfung. 
Aufnahme täglih von 9 bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 


Das allgemein bekannte Hühneraugenpflaiter 


„Salvator“ 


von W. Borowkesi, Apotheker in Warſchau, Przejazd⸗ 


Straße Nr. 643, 
bekommen. 


iſt in allen Apotheken und Droguenhandlungen zu 


4 —2 


Preis pro Schachtel 35 Kop. == 


Jul. Arndt's Buchhandlung empfiehlt 
zu Confirmationß - Geſchenken: 
Gerok, Palmblätter à Rs. 4.50, 2.75 u. 1.50. 
Gerok, Blumen u. 1 dich 3.25. 
Hummer, Schau um 1.—. 
Hammer, Leben und Heimath in Gott 3.—. 
Hammer, Lerne, Liebe, Lebe 1.45. 
Hammer, Auf ſtillen Wegen 1.25. 
Harms, Goldene Acpfe. in fübernm&gelen —. 
Hoflmann, Pilger ſtab 1,89. 


Levater, Worte des Herzens 1.— 
Leonhardi, Der Gang zum Altar 1.50. 
Opitz, Heilige Stunden 1.50. 
Prohl, Samenkörner für junge Herzen 2.50. 
Weitbrecht, Muria u. Martha 2.50. 
Wolt, Ich u. mein Haus wollen d. Herrn 

dienen —.75⁵ 
Alles mit Gott 1.40. 
Braun, Das walte Gott 1.80. 
Delitzech, Communionbuch 2.— 


Gebauer, Strahlen des Glaubens 2 
Sämtliche Bücher in eleganten Sinbänden 
und weicher Vergoldung. 
5 Ba „Gebel und Predigtbücher iu größter 
usw 
Soafirmnlions- und Oſter » ene 
Karten. (3 — 


Ein Traber 
(Wauhach) 
mit Aiteftat, als Einſpänner und auch 
zum Zweigeſpann verwendbar, iſt ſammt 
einem ruſſiſchen Geschirr und einem 
neuen nuſſiſchen Wagen zu vn kaufen. 
Näheres zu erfragen beim Struſꝰ 
des 10 ing ſchin Hauſes, nt 
Ne. 


EN TEN TEE — Nosnodeno 8 


Slößte Auswahl 


von 
Bijouterien. (20-5 


Goldene und ſübeene Bijouterie⸗Gegenſtände 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Ringe 56. 11 1 von 1 Rbl., 
goldene Trauringe on 6 Rbl. u. ſ. w, 

| derfanft biligft, kauft Geld und Silber, oder 
nimmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen⸗ 
ſtände, übernimmt Beſtellungen zur Aus füh⸗ 


| rung nach den neueſten Anforderungen und 


führt Rrparaluren, Vergoldungen, ſowie Ver- 
en zu den billigſten Preifen gewiſſenhaft 


race ski Juwelier, 


n r Swiat (Neue Welt) 75 29, 
de der Chmielna⸗Straße. 


Gräfe Auswahl von Uhren 


zu den billigſten Preiſen. 
eee eee 
Karl Kühn 
die Warſ auer und Berliner Medizinal⸗ 
2 e approbirter Maſſeut, Übernimmt Er⸗ 


N „HM 
. 
Damen erben von u behandelt. 

132 nen, im 


L. 


. 


(25-8 


8 Petersburger 


CGraloschen, 
Gummi Pale tots, Leder Jacken, 
Läufer 


aus Juta, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſteie) 
Plüſch und Wachstuch, 


Wachstuch- Tischdecken, 
Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 Kop., 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 
Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi⸗ Riemen, 


Ausſchließlicher Nerkauf 


3 St. Pelersburger 


Fchuhwanren ZE 


empfiehlt dum geehrten r das 
Gummi- Waaren-Geſchäſt 


N. B. MIRTENB AUM, 


eee Nr. 269 (33) 


— — 


Ernißigle fete prelſe. 
1 Wiederverkäufern Rabatt. 


Das neueröffnete Magazin 


A. Hartl, 


Petr.⸗Str. Nr. 33, 
empfiehlt in großer Auswahl: Par⸗ 
fumerien, Cölniſch⸗Waſſer, Seifen, 
Bondre, Cosmetiques, Toiletten⸗Ga⸗ 
lanterie⸗Gegenſtände, Sonnenſchirme, 
Spazierſtöcke, Albums, Lederwaaren, 
Cravatten, Kragen, Manchetten ꝛc. ꝛc. 

Mäßige Preiſe. (5—3 


Der jungen (8—2 


Mann 


ſucht Koſt und Logis bei einer anſtä 
digen Familie in der Umgegend der 
Dzielnaſtraße. Adreſſen in der 17 
tion dieſes Blattes für H. V. 


Belm Tap ile er Drozdowskl, ®:üne G:lne 
ſtraße Nr. 265/7 iſt eine ganz neue 


Goſtzimmer -Einrichlung 


aus ſchwarzem Holz und mit Selden⸗ 
plüf üb riogen zu verkaufen. (3 —2) 


N Drei hölzerne 


u uſer 
ſind zum Abbruch ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 3—3 


Näheres bei M. e e 
Srednſa⸗Straße Nro. 415 (33). 


Ein Schloſſer, 


Monteur, Erfinder einer ſehr wichtigen 
und p altlſchen Vo ri tung, ſucht behufs 
G ſchäftseröffaung einen Kap tallſten mit 
einigen kauf nd Ru eln. Ev n’uell kö ente 
derſelbe ouh eine Meſſterſtelle in einer 
Eiſenfabrik oder auch einer ge öseren 
Wirkſtatt Übernehmen. (2—2 
Ad eſſen bitte in der Exped. d. Bl. 
unter „S. B. K.“ zu binter laſſen. 


— ͤ——ß———— 


Dinnoforte- Fabrik 
K. 0. Fiedler 
in Warſchan, 
Nomy Swlat Nr. 64, 
mpfl hlt Fügel und pianinos neuefter 
Konſtruktton zu Fabrikpreiſen.—Erleick⸗ 
terte Kaufsbedinguagen. (12—8 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Oleichz. 


